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Nr. 268 A 
Anne die franzöſiſche Goubernanie ... . 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Diskuſſion über die deutſch⸗polniſche Ge⸗ 
waltverzichts⸗Erklärung weicht nicht von den 
Spalten der Warſchauer Oppoſitionspreſſe. Die Herren 
können ſich nicht ſattreden, beſonders diejenigen, die ge⸗ 
ſpannt hinhorchen, was man in Paris etwa Böſes von der 
Sache meint und an jedem Satze der „Temps“ Artikel 
herumdeuten, um den Grad der am Quai d' Orſay ein⸗ 
getretenen Verſchnupfung feſtzuſtellen. 


Dieſer ganze Redefluß gewährt vor allem deswegen 
einen komiſchen Anblick, weil alle dieſe außenpolitiſchen 
Beſſerwiſſer gegen lauter Windmühlen kämpfen. Sie 
wagen nicht zu ſagen, daß ſie den Schritt der Polniſchen 
Regierung, der in der Gewaltverzichts⸗Erklärung zum 
Ausdruck gekommen iſt, für einen Fehler, für ſchädlich 
halten, der lieber ungeſchehen wäre, keineswegs! Wogegen 
ſie kämpfen, iſt einzig die von ihnen ſelbſt erdachte und der 
Polniſchen Regierung zugeſchriebene, imputierte „über⸗ 
triebene Vorſtellung“ von den Vorteilen, welche aus dieſem 
Erklärungsaustauſch für die polniſche Außenpolitik gezogen 
werden können. Sie wollen dem Publikum ſuggerieren, 
daß es ſich hier um ein gefährliches Spiel mit Waffen der 
Schlauheit handle, in welches ſich Polen eingelaſſen und 
in welchem es viel geringere Chancen habe, als die Ber⸗ 
liner Regierung. In dieſem Zuſammenhang und zu 
dieſem Zwecke wird die Geſchicklichkeit der Deutſchen Re⸗ 
gierung abſichtlich übertrieben und geprieſen und der Ver⸗ 
gleich nahe gelegt, der für den Leſer zuungunſten der Pol⸗ 
niſchen Regierung ausfallen ſoll, die dermaßen als Ver⸗ 
körperung der Naivität und Unbeholfenheit erſcheint, daß 
man zuletzt — wie Stronſki im „ABC“ ⸗Blatte — ausrufen 
kann: „Vorſicht! Vorſicht! Vorſicht!“ 


Dabei ſchlagen ſich die Herren mit ihren eigenen 
Waffen: einerſeits bemühen ſie ſich nachzuweiſen, daß in 
der Erklärung eigentlich nichts Greifbares ſtecke, weil der 
Verzicht auf die Gewaltanwendung ſchon im Kellogg⸗Pakt 
enthalten war. andererſeits entdecken ſie doch etwas 
Weſentliches in der Erklärung, daß beide Staaten in den 
ſie angehenden Fragen miteinander unmittelbar 
verhandeln wollen, nicht nur etwas Weſentliches, 
ſondern etwas Gefährliches! 


Wie? Ein Techtelmechtel mit Berlin? Unter vier 
Augen? In heimlicher Abgeſchiedenheit. In Abweſenheit 
der franzöſiſchen Gouvernante? 


Im Grunde genommen, iſt dieſes ganze kindiſche 
Treiben der polniſchen Oppoſitionspreſſe aus Anlaß der 
Gewaltverzichts⸗Erklärung aus cinem Punkte zu ver⸗ 
ſtehen, aber leider in dieſem Punkte nicht zu kurieren. 
Zumal bei den Endeken liegt dieſer Punkt genau in der 
Innenpolitik. Wer weiß, wie unſäglich ſchmerzlich fie 
es empfinden, daß fie nicht an der Macht find, der kann es 
verſtehen, warum ihnen der jüngſte Schritt der Regierung 
zur normalen Geſtaltung der Beziehungen zu Deutſchland 
nicht gefallen darf. Wären indeſſen ſie ſelbſt an der Macht, 
ſo würde ſich der endekiſche Außenminiſter ſputen, dem 
Geſandten in Berlin ganz denſelben Auftrag zu geben, an 
dem heute ſo viel gemäkelt wird. Sie würden mehr tun; 
ſie würden dieſen Schritt als eine unerhörte Großtat der 
polniſchen Außenpolitik und als Beginn einer neuen Ara 
verherrlichen! Und die Stronſkis würden in jedes Wort 
der Gewaltverzichts⸗Erklärung eine ganze Welt von Be⸗ 
deutungen hineindeuten, ſogar das, daß man in Paris 
außer ſich vor Freude ſei und Polen gegenüber ſich zu 
größtem Dank verpflichtet fühle. 30 


Denn dies iſt nicht zu bezweifeln: wenn Frankreich es 
mit dem Frieden wirklich ernſt meint, kann es nur zu⸗ 
frieden ſein, wenn es ſieht, wie Polen ſich mit Deutſchland 
zu verſtändigen beginnt und die Rolle des ewigen Sorgen⸗ 
kindes jedes franzöſiſchen Außenminiſters zu ſpielen auf⸗ 
hört. Sicherlich fühlt ſich die Eitelkeit mancher franzöſiſchen 
Kreiſe etwas verletzt, weil Polen anfängt, ſeinen einzigen 
Hort und Schutz nicht mehr in der franzöſiſchen 
Armee zu ſehen, ſondern vielmehr feiner 
eigenen Kraft vertraut und gar keine Angſt hat, 
mit Berlin unmittelbar zu verhandeln und in dieſe Ver⸗ 
handlungen fogar Vertrauen ſetzt! Aber die Franzoſen 

nd in ihrer Geſamtheit viel zu nüchtern, um über die 
verletzte Eitelkeit dieſer Kreiſe nicht zur Tagesordnung 
übergehen zu können! Auch in Paris ſieht man allmählich 
ein, daß die Zeit auf 1919 nicht mehr zurückgeſchraubt wer⸗ 
en kann. 


Warſchau gegen 3 . 
franzöſiſche Etörungsverſuche. 


Während ſich die polniſche nationaldemokratiſche Preſſe 
inbezug auf die deutſch⸗polniſchen Geſpräche nach einigem 
bahwanken nunmehr im franzöſiſchen Fahrwaſſer fort 
ewegt, hat ſich die offiziöſe „Gazeta Polſka“ veranlaßt ge⸗ 
— den franzöſiſchen Preſſeſtimmen Stellung zu 

\ 


— 


der Staatspräſident FEN 
über des Marſchalls Genie. 
Rundfunk⸗Anſprache an die Polen in Amerila 


In der Nacht zum Sonnabend hielt der Präſident der 
Republik, Profeſſor Dr. Moscicki, im Königlichen Schloß 
in Warſchau durch Rundfunk eine Anſprache in engliſcher 
und polniſcher Sprache an die Landsleute in Amerika und 
die Freunde Polens in den Vereinigten Staaten. Die An⸗ 
ſprache ſollte ſchon am Tage des Unabhängigkeitsfeſtes ge⸗ 
halten werden, ſie wurde jedoch infolge ungünſtiger 
atmoſphäriſcher Bedingungen vertagt. Der engliſche 
Teil der Anſprache harte folgenden Wortlaut: 

„Ich bin glücklich, daß ich am 15. Jahrestage des Wie⸗ 
deraufbaues der Unabhängigkeit Polens zu den polni⸗ 
ſchen Brüdern in Amerika ſprechen kann. Ich kann 
bei dieſer Gelegenheit nicht an den Freunden Polens in 
den Vereinigten Staaten vorübergehen, einem Lande, deſſen 
Hilfe bei der Wiedererlangung dieſer Unabhängigkeit Po⸗ 
len niemals vergeſſen wird. Es wird auch den Namen ſei⸗ 
nes großen Freundes, des Präſidenten Wilſon, 
nicht vergeſſen, ebenſo wie Amerika bis auf den heutigen 
Tag den Namen der Polen Koseiuſzko und Pukaſki 
in dankbarer Erinnerung bewahrt. 

Vor 15 Jahren lagen die polniſchen Gebiete und das 
ganze polniſche Leben in Trümmern. Heute, nach einer 
verhältnismäßig kurzen Zeit, kann mit Freude feſtgeſtellt 
werden, daß das traurige Erbe der Unfreiheit ohne Wider⸗ 
ruf vorübergegangen iſt. Der ſtaatliche Wiederaufbau iſt 
ſoweit fortgeſchritten, daß ſchon jeder Polen zu den ſtarken. 
gut regierten und ſich ſchnell entwickelnden Staaten zählen 
muß. An dieſen Wiederaufbau iſt vor 15 Jahren eine grgße 
Zahl von Leuten herangetreten, die für den Dienſt am 
Staate durch langjährige Arbeit und einen langjährigen 
Kampf um die Eroberung der Unabhängigkeit die nötige 
Routine erlangt haben, und an der Spitze dieſer 
Leute ſtand ſeit Jahren wie auch heute ein großer 
Mann, der dieſer Sache nicht allein die rieſigen Vorräte 
ſeines Gefühls, ſondern auch ſein allſeitiges Genie gewid⸗ 
met hat. Das Genie Jözef Pitſudſkis trat vor allem auf 
militäriſchem Gebiet in die Erſcheinung. Er iſt 
es geweſen, der ganze Jahre vor dom großen Kriege hin⸗ 
durch und nachher während ſeiner Dauer durch eine konſpi⸗ 
ratoriſche Methode die erſten Militärabteilungen organiſiert 
hat. Er hat im Jahre 1920 die Grenzen des wieder nen 
errichteten Staates gezogen und gleichzeitig Europa vor 
der Drohung einer neuen Kriegs- und Revolutionsfurie 
bewahrt. Er hat ſchließlich jetzt unſer Heer organiſiert, ſo 
daß Polen bereit iſt, unverbrüchlich auf der Wacht des 
Friedens zu ſtehen, und jedem Angriff die opferwillige 
Kraft des ganzen Volkes entgegenzuſtellen. Das Genie 
Pilſudſkis kommt aber auch auf anderen Gebieten, ja 
ſogar auf wirtſchaftlichem Gebiet zur Geltung. Die⸗ 
ſem Umſtande iſt es zu danken, daß er noch in den Jahren 
der guten Konjunktur die Ankündigung der nahenden Kriſis 
fühlte. Polen bereitete ſich rechtzeitig für den Kampf vor 
und macht heute die Kriſis verhältnismäßig 
gut durch; es hat während des Kampfes auch nicht eine 
grundſätzliche Errungenſchaft der vorigen Wirtſchaftspolitik 
aufgegeben. Durch dieſe ſeine Vorzüge hat Pilſudſki die 
ganze ſtaatlich denkende Gemeinſchaft der Polen aller Klaſ⸗ 
ſen und Stände um ſich und ſeine Idee gruppiert. Er ver⸗ 
einigte nicht allein diejenigen, die ſeit langem Gefährten 
feiner Arbeit waren (und zu denen gehöre auch ich per— 
ſönlich), ſondern auch diejenigen, die ihn früher nicht kann⸗ 
ten und ſeine große Rolle nicht verſtanden. Auf dieſe Weiſe 
haben wir in dem heutigen Polen gewiſſermaßen die Ver⸗ 
neinung dieſer ziemlich allgemeinen Wahrheit, daß die 


Bromberg, Mittwoch, den 22. November 1933 


lande immer beſſer geht. 


nicht einmal ihren Namen unter den Staaten hatte. 


57. Jahrg. 


Größe eines Mannes erſt in der Geſchichte Anerken⸗ 
nung findet. Heute ſtützen ſich ſeine Regierungen und die 
ſeiner im Staatsdienſt erfahrenen Mitarbeiter auf der in 
einer demokratiſchſten Weiſe zum Ausdruck gebrachten Wil⸗ 
len des Volkes. 


In polniſcher Sprache wandte ſich ſodann der 


Staatspräſident an die Landsleute in den Vereinigten 
Staaten mit folgenden Worten: N 
aus. ? 


Zum Schluß iſt es mir lieb, mich an euch Polen in 


Amerika in eurer Mutterſprache zu wenden. 


Es iſt mir um ſo leichter, mich in eure Gedanken und Ge⸗ 
fühle hineinzuleben, als ich ſo viele der ſchönſten Jahre 


meines Lebens ſelbſt Emigrant geweſen bin. Durch die 


große mich von euch trennende Entfernung fühle ich eure 
Freude darüber, daß es in eurem alten Mutter⸗ 
Es iſt ein angeborenes 
Bedürfnis eines jeden Menſchen, ſeine Mutter mit Ehre 
und Empfinden umgeben zu können Wie zurückgeſetzt 
fühlt ſich ein ſolcher Menſch, der von ſeixer Mutter nichts 
weiß, oder der nur weiß, daß ſie in Demütigung lebt. In 
ſolcher Lage wart ihr dort in der Emigration noch vor 
15 Jahren, als dieſe eure gemeinſame Mutter, Polen, noch 
Heute, 
da Polen ſchon als Staat exiſtiert, da jedes Jahr ſeiner 
unabhängigen Exiſtenz euch neue Nachrichten von 
ſeiner dauernden Entwicklung bringt, muß ſich 
euer Kinderherz freuen. Sind es doch erſt 15 Jahre 
angeſtrenater Arbeit; die weiteren Jahre werden 
zweifellos einen weiteren Fortſchrit bringen. Und 
ſie werden immer kräftiger feſtſtellen, daß es heute überall 
in der Welt nicht mehr eine Demütigung, ſondern eine 
große und immer größere Ehre iſt, ein Pole zu ſein.“ 


Mahnworte an die | 
porniiche Bepölkerung in Deutſchland. 


Aus Anlaß des Jahrestages der Eröffnung des pol⸗ 
niſchen Gymnaſiums in Beuthen brachte der 
„Dziennik Berlinffi“ einen Artikel, der bemerkenswerte 
Mahnworte an die polniſche Bevölkerung in Deutſchland 
enthält. Das Blatt ſchreibt: 

„Anläßlich des erſten Jahrestages der Eröffnung des 
polniſchen Gymnaſiums in Beuthen werden alle Polen an 
die gewichtigen Worte des Vorſitzenden des Polenverban⸗ 
des in Deutſchland, des Pfarrers Dr. Domanſki, den: 
ken, der in jenem feierlichen Augenblick geſagt hat: 

„Heute zeigt ſich uns hinter ſchwarzen Wolken ein 
leuchtender Stern: Wir ſchreiten aus der Erniedrigung 
einer beſſeren Zukunft entgegen. Wir haben das Recht, 
eine eigene Jutelligenz zu erziehen. Die Zeit, da unſere 
Jugend verurteilt war, in fremder Kultur, in fremdem 
Geiſt, der unſere vpolniſche Kultur verdeckte, erzogen zu 
werden, geht ihrem Ende entgegen. Wie es dem Bauer er⸗ 
laubt ift, anf eigenem Grund und Boden ſeinen Acker zu 
beſtellen, io iſt es auch uns erlaubt, die Wiſſenſchaft in un⸗ 
ſerer eigenen Kultur zu pflegen.“ } 

Leider haben fich die Lebensverhältniſſe unſerer Lands⸗ 
leute ſo geſtaltet, daß ein beſtimmter Teil der Jugend ſich 
weiterhin in der fremden Kultur bilden muß, von der unſere 
ruhmreiche vaterländiſche Kultur beſchattet wird. Ein gro⸗ 
ßer Teil der Polen beſucht heute noch deutſche Gym⸗ 
naſien und verliert dort jenes Empfinden für das Polen⸗ 
tum, das ſie vor dem Eintritt in dieſe Lehranſtalten be⸗ 
ſaßen. In ſolchen Fällen ſollten die polniſche Mutter und 
der polniſche Vater in die Seelen ihrer Kinder die Wahrheit 
pflanzen und ſie in der Mutterſprache die wichtigſten Le⸗ 
benswahrheiten lehren“. 


„Objektiv und ruhig“, ſo ſchreibt das Blatt, „beu teilt 
die deutſch-polniſche Gewaltverzichtserklärung die Sowjet⸗ 
preſſe. Objektiv, da fie in dieſem friedlichen Akte das er⸗ 
blickt, was ſich in ihm befindet. Ruhig, weil ſie nicht das 
ſucht, was in ihm nicht enthalten iſt. Chaotiſch und unruhig 
hal dagegen die deutſch⸗polniſche Nichtangriffserklärung die 
franzöſiſche Preſſe aufgenommen. Chaptiſch, weil 
jeder zweite Publiziſt mit einem anderen Kommentar auf⸗ 
wartet, wobei dieſe Kommentare oft diametral entgegen⸗ 
geſetzt find. Unruhig, da ein Teil der franzöſiſchen Publi⸗ 
ziſten es vorgezogen hat, 


ſtatt über Tatſachen, über eigene Vermutungen 
Betrachtungen anzuſtellen. . 


und ftatt die Texte zu kommentieren, Gerüchte zu machen 
und ſogar ſehr unvernünftige.“ 

Ein beſonderes Kapitel widmet das Blatt den Aus⸗ 
führungen des radikal-⸗ſozialiſtiſchen „Notre Temps“. 
„Die Irreden des Herrn Pfeiffer, in denen nach einer 
Erklärung für die Abſichten der Polniſchen Regierung ge- 
ſucht wird, ſind überaus wirr und fieberiſch. Aber 
ſolche Stellungnahmen gibt es in der franzöſiſchen Preſſe 
viel mehr. Wir ſtellen das mit wahrhaftem Bedauern feſt. 

A franzöſiſche Preſſe ſei nach Meinung des Blattes 
meiſt b 
von dem Gefühl der Angſt irregeleitet 


worden. Die richtige Beurteilung der deutſch-polniſchen 
Erklärungen erblickt die „Gazeta Polſka“ in der Hervor⸗ 
hebung der Tatſache, daß „die Zeit des friedlichen Zu⸗ 
ſammenlebens zwiſchen Deutſchland und Polen eingeleitet 


wurde“. Daran müſſe allen gelegen ſein, denen es tatſäch⸗ 
lich um die Erhaltung des Friedens gehe. Aber ſo ſeien 
nicht alle auf der Welt. ; 


Sonſt würde es keine gefälſchten Goebbels⸗Artikel, 
keine Irreden des Herrn Pfeiffer und ähnliche Er⸗ 
n ſcheinungen geben. 


„Eaturday Review“ an Göbbels. 


Der Herausgeber als 
politiſcher Störenfried entlarvt. 


Berlin, 21. November. Der Herausgeber der engliſchen 
Wochenſchrift „Saturday Review“, die bekanntlich in 
ihrer letzten Ausgabe einen mit dem Namen des Reichs⸗ 
propagandaminiſters verſehenen Artikel veröffentlichte, 
hat auf das Proteſttelegramm, das Dr. Göbbels noch in 
der Nacht zum Sonnabend nach London abgehen ließ, das 
folgende Antworttelegramm nach Berlin geſandt: 


„Wir haben Ihnen für Ihr Kabel zu danken. Er⸗ 
hielten den Artikel unter Umſtänden, die uns keine 
vernünftigen Gründe hinterließen, die Echtheit anzu⸗ 
zweifeln. Waren der Meinung, daß es von Ihnen 
in einem einige Monate zurückliegenden Interview 
gegeben wurde. Bedauern, außerſtande zu ſein, die 
Verbreitung dieſer Ausgabe der „Saturday Review“ 
zu ſtoppen, die bereits über Britannien verftrent iſt, 
würden aber einen Bericht von Ihnen nächſte Rock 
begrütten.“ f 


Aus einem Hutherlied: 


Gott woll' ausrotten alle gar, 

die falſchen Schein uns lehren, 

dazu ihr Tung ſtolz offenbar 

ſpricht: Trotz, wer will's ihm wehren? 
wir haben Recht und Wacht allein, 
was wir ſetzen, das gilt gemein: 

wer iſt, der uns ſollt meiſtern? 


Darum fpricht Gott: Ich muß auf fein, 
die Armen find verftöret, 

ihr Seufzen dringt zu mir herein, 

ich hab ihr Klag erhöret: 

Mein heilfam Wort foll auf den Plan 
getroſt und friſch fie greifen an 

und fein die Kraft der Armen. 


Das Silber, durchs Feu'r ſiebenmal 
bewährt, wird lauter funden, 

am Gotteswort man warten foll 
desgleichen alle Stunden: 

es will durchs Kreuz bewähret ſein, 
da wird ſein Kraft erkannt und Schein 
und leucht ſtark in die Lande. 


Das wollſt du, Gott, bewahren rein 
vor diefem argen G'ſchlechte, 

und laß uns dir befohlen ſein, 

daß ſichs in uns nicht flechte. 

Der gottlos Rauf ſich umher find’t, 
wo diefe loſen Heute find 

in deinem Volk erhaben, 
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Dieſe Antwort wirft, wie die „Germania“ betont, auf 
bie in der vorigen Woche gemeldeten Machenſchaften ver⸗ 
ſchiedener ausländiſcher Blätter — neben der „Saturday 


Review“ war es beſonders noch der „Petit Pariſien“ — ein 


neues bezeichnendes Licht. In dem Artikel war davon die 
Rede, daß Deutſchland Bündnispläne mit anderen Mächten 
verfolge, um Gebiets erweiterungen zu erlangen. 
Außerdem enthielt er Ausführungen über angebliche 
deutſche Rüſtungspläne, die, mit der Unterſchrift 
eines Reichsminiſters verſehen, naturgemäß in der ganzen 
Welt größte Erregung und Nervoſität hervorgerufen hätten, 
wenn nicht von Berlin aus ſofort der Einſpruch gekommen 
und der Artikel als eine grobe Fälſchung entlarvt worden 
wäre. Als Antwort auf das Proteſttelegramm von Dr. 
Göbbels liegt jetzt das oben im Wortlaut mitgeteilte Tele⸗ 
gramm des Herausgebers der engliſchen Wochenſchrift vor. 
Selbſt wenn man den Fall annähme, daß er einem 
Schwindelmanöver aufgeſeſſen wäre, fo hätte in die⸗ 
ſem Falle, wo es ſich um einen amtierenden auswärtigen 
Miniſter handelt, alle Vorſicht angewandt werden müſſen. 
Aber es iſt nicht nur dieſe ſelbſtverſtändliche Vorſicht nicht an⸗ 
gewandt worden, ſondern der Herausgeber muß ſelbſt zu⸗ 
geben, daß es ſich wirklich um ein Manöver handelt. Denn 
der Artikel iſt nach ſeiner eigenen Mitteilung aus einem 
angeblich mehrere Monate zurückliegenden Interview mit 
Reichsminſtier Dr. Göbbels entſtanden, d. h. zurecht 
gemacht worden, um den Ausführungen in den Augen der 
engliſchen Leſer eine beſonders ſenſationelle Form zu geben. 
Aber ſelbſt wenn das Interview wirklich ſtattgefunden hätte, 
fo wäre es eine einfache und ſelbſtverſtändliche Pflicht der 
Höflichkeit und des journaliſtiſchen Anſtandes geweſen, dem 
Autor den Artikel vor der Veröffentlichung vorzulegen, 
wenn an Form und Inhalt des Interviews irgendwelche 
Anderungen vorgenommen worden ſind. 4 


Das Interview hat überhaupt nicht ſtattgefunden, und 
wenn, dann gehört ſchon eine gute Doſis politiſchen Un⸗ 
verſtandes dazu, zu glauben, daß der Reichspropaganda⸗ 
miniſter ſolche Außerungen, wie fie in dem veröffentlichten 
Artikel wiedergegeben find, getan habe. Das, was hier 
vom Herausgeber der „Saturday Review“ angeſtiftet wor⸗ 
den iſt, kann danach weder durch ein Verſehen noch durch 
eine Unhöflichke't erklärt werden, ſondern es iſt ein glatter 
Schwindel der Redaktion, die ſich auf dieſe Weiſe bei ihres⸗ 
gleichen ein Renomms verſchaffen wollte. Der Herausgeber 
ſetzt ſeinem Tun noch die Krone auf, wenn er jetzt einen 
Artikel von Dr. Göbbels erbittet. Dieſes Manöver ſoll 
wahrſcheinlich ſeine Harmloſigkeit und Schuldloſigkeit vor⸗ 
täuſchen, nachdem er ſoviel Unheil angerichtet hat. 


Kuſſiſch⸗amerikaniſcher Geheimbatt? 


Der Pariſer Korreſpondent des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ meldet ſeinem Blatte, es ſeien in Kreiſen, die der 
Pariſer japaniſchen Botſchaft naheſtehen, hartnäckige Ge⸗ 
rüchte darüber im Umlauf, daß zwiſchen Sowjetrußland und 
den Vereinigten Staaten ein geheimer Militärpakt beſteht. 
Es wird auf die Tatſache hingewieſen, daß Rußland ohne 
eine ſtarke Unterſtützung des Auslandes nicht in der Lage 
wäre, die Rüſtungen ſo zu geſtalten, wie dies gegenwärtig 
im Fernen Oſten der Fall iſt. In denſelben Kreiſen wird 
behauptet, daß Oberſt Lindbergh große Beſtellungen für 
das ſowjetruſſiſche Militärflugweſen nach den Vereinigten 
Staaten befördert. Br 


Die in Charbin erſcheinende Zeitung „Charbinſkoje 
Wremja“, die in ruſſiſcher Sprache gedruckt, aber von Ja⸗ 


panern finanziert wird, faßt den geheimen ruſſiſch⸗amerikani⸗ 


ſchen Pakt in folgenden Punkten zuſammen: 

1. Die Vereinigten Staaten verpflichten ſich, die Koſten 
des Ausbaues und der Reorganiſation der ſowjet⸗ 

f ruſſiſchen Armee im Fernen Oſten zu tragen; 

2. die Vereinigten Staaten finanzieren zum Teil die in 
Italien gemachten Beſtellungen der ſowjetruſſiſchen 
Kriegsflotte; 4 f s ; 

3. im Falle eines Krieges zwiſchen Rußland und Japan 
verſorgen die Vereinigten Staaten die Sowjetunion 

mit Lebensmitteln und Munition; e 

A4. als Aquivalent dafür garantiert Rußland den Ber: 
einigten Staaten gewiſſe wirtſchaftliche Konzeſſionen 

und Privilegien. ö . 

* 


Litwinow ſtammt aus Biakyſtol. 


in den letzten Tagen in dem Städtchen Rözany bei Slonim 


Namen des Rabbiners Sabataja Walach trägt. Wie es 
ſich herausſtellte, war dieſer vor etlichen Jahren geſtorbene 


Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet, wurde 
eine jüdiſche religibſe Anſtalt (Jeſchibot) eröffnet, die den 


Rabbiner der Großvater des jetzigen Außenkommiſſars 
Litwin ow. Litwinow ſelbſt ſtammt aus Bialyftof, wo bis 
auf den heutigen Tag ſein Vater, ein Handelsagent, wohnt. 
Dieſe Einzelheiten über die Herkunft des gegenwärtigen 
ſowjetruſſiſchen Würdenträgers haben, wie das Krakauer 
Blatt verſichert, in breiten Kreiſen einen verſtändlichen 


Eindruck gemacht. 


der ruſſiſche Botichaiter für Washington 
ernannt. 


Moskau, 21. November. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Das Präſidium des Vollzugsausſchuſſes hat 
den ehemaligen ruſſiſchen Botſchafter in Japan, Troja⸗ 
nowfk i, zum Botſchafter in den Vereinigten Staaten von 
Amerika ernannt. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
hat für dieſe Ernennung bereits ihre Zuſtimmung erteilt. 


Alexander Trojanowſki iſt im Jahre 1882 ge⸗ 
boren. Seit dem Jahre 1902 nahm er aktiv an der ruſſi⸗ 
ſchen revolutionären Bewegung teil. Er war infolge feiner 
Verfolgungen durch die Zarenregierung gezwungen, nach 
dem Auslande auszuwandern. Nach der Revolution kehrte 
er im Jahre 1917 nach Rußland zurück. Trojanowſki batte 
verſchiedene Staatsämter inne und war Mitglied des Kolle⸗ 
giums der Kommiſſariate für Außenhandel. Von 1927 bis 
1933 war er ſowjetruſſiſcher Botſchafter in Tokio. 

W 


Nadolny bei Kalinin. 


Moskau, 21. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Botſchafter Nadolny hat am Montag dem Prä⸗ 
fidenten des Vollzugsausſchuſſes, Kalinin, ſein Beglau⸗ 
bigungsſchreiben überreicht. % beiderſeitiger Anſprache 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, freundſchaftliche 
Beziehungen zu unterhalten. 

0 


Unabhängigkeitserklärung 
der chineſiſchen Provinz Fukien. 


Hongkong, 21. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im Zuſammenhang mit der ſüdchineſiſchen Unabhängig⸗ 
keitsbewegung wurde am Montag die Unabhängigkeit der 
Provinz Fukien durch den Oberbeſeblshaber der 19. 


Armee, General Tſaitingkai, den „Helden von Schang⸗ 


hai“ ausgerufen. f 

In Amoy iſt das Standrecht erklärt worden. Ge⸗ 
neral Tſaitingkai erklärte, daß ihn die Nichtbereitſtellung 
von finanziellen Mitteln für die 19. Armee gezwungen 
habe, die Staatseinnahmen der Provinz Fukien und die 
Filialen der chineſiſchen Zentralbank zu übernehmen. 


Das Attentat auf Wakatſuli. 

Tokio, A. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Polizeipräſidium veröffentlicht jetzt eine Mitteilung 
zu dem mißglückten Anſchlag auf den ehemaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Wakatſuki. Der Anſchlag iſt von dem in 
Japan ſehr bekannten Dr. Nogutſchi in dem Augen⸗ 
blick ausgeführt worden, als der Miniſterpräſident ſeinen 
Wagen, mit dem er von einer politiſchen Beſprechung 
mehrerer ehemaliger Miniſter gekommen war, vor ſeinem 
Hauſe verlaſſen wollte. Nogutſchi verſuchte dem ehemaligen 


} . 7 


* 
In Thorn 
wurde am Montag abend gleichfalls eine Wahlver⸗ 
ſammlung abgehalten, auf der Chefredakteur Starke⸗ 
Bromberg referierte. Die Verſammlung war überaus ſtark 
beſucht und verlief ohne jede Störung 


Miniſterpräſibenten einen Dolch in die Bruſt zu ftohen. 


Wakatſuki wich glücklicherweiſe aus und der Dolch verfehlte 
das Ziel. Hausangeſtellte Wakatſukis ergriffen ſofort 


den Attentäter und brachten ihn auf die Polizei, wo 
zer geſtand. Als e für ſeinen Anſchlag gab er 
a 


an, daß das Verhalten tſukis auf der Londoner 
Marinekonferenz von ihm als Landesverrat 
angeſehen werde. Wakatſuki war bekanntlich Führer der 
japaniſchen Abordnung auf der Londoner Marinekonferenz 
und unterzeichnete auch das Schluß⸗Abkommen. 

Der japaniſche Miniſterpräſident Saito und Kriegs⸗ 
miniſter Araki haben Wakatſuki zum Mißlingen des An⸗ 
ſchlags ihren Glückwunſch aus geſprochen. 


r it Deutſchland 
Wann en en aber nicht in Genf. 


Genf, 21. November. (PAT) Im Zuſammenhange mit 
der bevorſtehenden Vertagung der Abrüſtungskonferenz 
wird in den Wandelgängen des Völkerbundes die Even 
tualität lebhaft diskutiert, im Laufe des Dezember eine 
Konferenz unter Teilnahme Deutſchlands außerhalb Genfs 
abzuhalten. Über dieſes Thema ſind verſchiedene Gerüchte 
im Umlauf. Allgemein herrſcht die Überzeugung, daß es ih, 
falls dieſe Konferenz zuſtande käme, nicht um ein: Kon⸗ 
ferenz der Signatarmächte des Vierer⸗ 
Paktes handeln würde, mit der ſich Frankreich nicht ein⸗ 
verftanden erklären könnte, ſondern um eine bedeutend er 
weiterte Konferenz, an der alle in dem Abruſtungs; 
Problem intereſſierten Hauptſtaaten Europas teilnehmen 
würden, alfo neben Frankreich, Deutſchland, Großbritan⸗ 
nien und Italien, auch die Sowjetunion, Polen, die Län⸗ 
der der Kleinen Entente, Belgien, ſowie die Vereintaten 
Staaten und Japan. Eine ſolche Konferenz würde wahr⸗ 
scheinlich in Italien abgehalten werden. 


ritt Italien aus dem Böllerbund aus? 


London, 21. November. (PA) Engliſche Blätter 
melden aus Rom, daß ſich am 3. Dezember der große 
Fafziſtenrat unter Teilnahme Muſſolinis mit dem Ver⸗ 
hältnis Italiens zum Völkerbund beſchäftigen wird, wobei 
man mit der Möglichkeit rechnet, daß Italien aus dem 
Völkerbunde austritt. In jedem Falle bereitet die 
italieniſche Preſſe die öffentliche Meinung für dieſe Mög⸗ 
lichkeit bereits vor. f 


Ruck nach rechts in Spanien. 
Wie aus Madrid gemeldet wird, haben die Wahlen in 
Spanien eine bedeutende Zunahme der Anhänger Lerroux' 
ergeben. In allen Provinzen haben die Rechtsparteien 
gute Erfolge davongetragen, die alle Erwartungen über- 
treffen. 


Das amtliche Ergebnis der ſpaniſchen Wahlen liegt 
noch nicht vor, da die Zählung infolge der vielen Wahl⸗ 
ſchwindel großen Schwierigkeiten begegnet. Nichts⸗ 
deſtoweniger kann man jetzt ſchon von einem ſtarken Ruck 
nach rechts ſprechen. Faſt überall haben die Sozialiſten 
Niederlagen erlitten. Man ſpricht von einem Verluſt von 
etwa 45 bis 80 Sitzen. 18 f 
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Nationalanleihe und Zahlungsfähigleit. 


Der 17. November war der Schlußtag für die Ein⸗ 
zahlung der zweiten Rate der Nationalanleihe. Amtlichen 
Verlautbarungen zufolge ſollen etwa 34 Millionen Zloty 
eingezahlt worden fein. Man fügt dabei gleichzeitig hinzu, 
daß dieſe Summe etwa 50 Prozent höher iſt als zunächſt 
angenommen wurde für den Fall, daß alle Zeichner von 
ihrem Rechte der Verteilung der zweiten Rate auf die 
nächſten Raten Gebrauch gemacht hätten. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang mag der Hinweis, der von beſonderer Stelle 
gemacht wird, eigenartig klingen, wenn man hört, daß ein 
Teil der Zeichner die zweite Rate nicht gezahlt hat. Eine 
Reihe von Finanzinſtituten, die ſich mit der Zeichnung und 
der Propaganda für die Anleihe befaſſen, hat an ihre Zeich⸗ 
ner Mahnbriefe verſandt. In vielen Fällen ſollen dieſe 
Monitas Erfolg gezeitigt haben, in anderen wieder nicht. 
Die Zeichner, die ihrer Pflicht, die zweite Nate einzuzahlen, 
nicht genügten, ſollen jetzt von den Finanzbehörden und von 
den für die Zeichnung der Anleihe gegründeten Bürger⸗ 
komitees auf einer beſonderen Liſte zufammengefaßt wer⸗ 
den, um die Gründe für die Nichtzahlung feſtzuſtellen. 
Wenn man ſich dabei vielfach der Hoffnung hingibt, daß nur 
ein Vergeſſen oder Nachläſſigkeit die Urſache dieſes Ver⸗ 
ſäumniſſes find, fo muß demgegenüber feſtgeſtellt werden, 
daß beſonders im Kleinhandel, im Gewerbe und im Hand⸗ 
werk die Zahlungsun möglichkeit der Hauptgrund 
iſt. Man hat ſich wohl zur Zeichnung und Einzahlung der 
erſten Rate unter großen Schwierigkeiten bereit erklärt. 
Dieſe Ausgabe war in vielen Fällen für den Zahler jedoch 
ſo empfindlich, daß er bei der folgenden Rate vor der 
Zahlungsunmöglichkeit ſtand. 


ee .ꝗ³ % SER HEUG 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original⸗Artlkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. November. 


Etwas kälter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
etwas kälteres Wetter ohne Niederſchläge an. 


Fatale Folgen einer Schlägerei. 


Am 15. Juni d. J. lauerte der 21 jährige Landarbeiter 
Boleſtaw Sadej und der in gleichem Alter ſtehende Land⸗ 
arbeiter Jozef Kepka, beide in Zolendowo, Kreis Brom⸗ 
berg, wohnhaft, auf dem Wege, der von Zolendowo nach 
Maxthal führt, dem 24 jährigen Landarbeiter Anton Ju⸗ 
ſzezak auf, um dieſem eine Tracht Prügel zu verabfolgen. 
Als Anton J. in Begleitung zweier Freunde an einem 
Kreuzweg erſchien, an dem ſich S. und K. auf die Lauer ge⸗ 
legt hatten, ſtürzten beide aus ihrem Verſteck hervor und 
rempelten den Anton J. an. Als S. einen Revolver aus 
der Taſche zog und damit den J. bedrohte, packte dieſer den 
S an die Schulter und verſetzte ihm mit einem Dolch einen 
Stich in den linken Arm. Der Komplice des S. ergriff, 
als er ſah, daß J. ſich fo kräftig zur Wehr ſetzte, die Flucht 
und verſteckte ſich in einem Getreidefelde. Die Folgen aber, 
die S. durch die Armverletzung erlitten hatte, waren ſchreck⸗ 
lich. Die durch den Dolch dem S. beigebrachte Wunde war 
fo ſchwerer Natur, daß ihm der linke Arm im hieſigen 
Kreiskrankenhauſe, wohin er gebracht wurde, amputiert 
werden mußte. . FERN 

Wegen diefer Prügelei hatten ſich die oben genannten 
drei, ſowie der 2 jährige Staniſſaw Juſzaezak, ein Vet⸗ 
ter des Erſtgenannten, vor der Strafkammer des hieſ. Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten. Zu der Verhandlung 
waren 20 Zeugen aus Zolendowo geladen. Sämtliche An⸗ 
geklagten bekennen ſich vor Gericht nicht zur Schuld. Anton 
J. gibt an, daß fein Vetter Staniſtaw den Sadej und Kepka 
dazu überredet habe, ihn zu überfallen und zu verprügeln. 
Er habe nur, als ihn S. mit dem Revolver bedrohte, in. 
der Notwehr gehandelt. Der Angeklagte S. macht 
ſehr belaſtende Ausſagen gegen Staniſtaw J. Danach fei 
dieſer im März d. J. von feinem Vetter Anton überfallen 
worden, der ihn mit einer Radſpeiche bis zur Bewußtloſig⸗ 
keit ſchlug. Seit dieſer Zeit hatte Staniſtaw J. nur den 
einzigen Gedanken, ſich an ſeinem Vetter zu rächen. An 
dem kritiſchen Tage habe ihn Staniſtaw J. gefragt, ob er 
ſich nicht bereit finden möchte, dem Anton J. einen Denk⸗ 
zettel zu geben. Er habe ihm außer Geld eine Flaſche 
Schnaps verſprochen und ihm noch geraten, ſich einen oder 
zwei Helfershelfer zu verſchaffen. S. habe darauf, wie er 
weiter ausſagt, den Kepka und einen Franeiſzek Müller auf⸗ 
gefolgt. An der Wegekreuzung nach Maxthal habe er den 
im letzten Augenblick zurückzog, ſei K. ſeiner Aufforderung 
gefolgt. An der Wegekrezung nach Maxthal habe er den 
Anton J. mit dem Revolver, den er vorher auf Anraten 
des Staniſtaw J. zu ſich geſteckt hatte, nur einſchüchtern wol⸗ 
len. Anton J. habe ſich jedoch ſofort zur Wehr geſetzt und 
ihm mit dem Meſſer die Armverletzung beigebracht. Er fei 
nach der erhaltenen Stichwunde noch etwa 20 Schritt gelau⸗ 
fen und dann infolge Schwäche zu Boden geſunken. Die bei⸗ 
den anderen Angeklagten, Kepka und Staniſtaw J., dagegen 
beſtreiten es, daß Sadej zu der Prügelei überredet worden 
ſei. Staniſtaw J. ſtellt es ganz entſchieden in Abrede, dem 
S. einen Auftrag gegeben zu haben, feinen Vetter Antoni J. 
zu verprügeln. Anton J, habe früher bei ihm als Knecht 
gedient Er habe ihn aus der Wirtſchaft entfernt, da er 
ſehr jähzornig ſei und ihn bereits einmal geſchlagen habe. 
Jeder von den Angeklagten bleibt bei ſeinen Ausſagen. Auch 
die zahlreiche Zeugenvernehmung erbringt zur Sache ſelbſt 
nichts Poſitives. N 

Nach Schluß der Verhandlung verurteilte das Gericht 
die Angeklagten zu folgenden Strafen: Anton J. zu 
6 Monaten Arreſt, Sadei und Kepka zu je 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis und Staniſtaw J. zu 1 Jahr Gefängnis. Sämt⸗ 
lichen Angeklagten wurde ein 4 jähriger Strafauſſchub ge: 
währt. Staniſtaw J. ſei, wie in der Urteilsbegründung 
ausgeführt wird, als geiſtiger Urheber der Prügelei, bel der 
einer der Angeklagten den Arm eingebſißt hat, zu be⸗ 
trachten. 5 


S Das Ajährige Jubiläum beging am Sonntag im 
Divilkaſino der hieſige Gäcilienverein (Gemiſchter Chor) 
durch eine feſtliche Veranſtaltung. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Fleiſchermeiſter Spiegel, hieß die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Gäſte und Vereinsmitglieder herzlich willkom⸗ 
men, worauf der geiſtliche Beirat des Vereins, Präben- 
dar Kaluſchke, die Feſtrede hielt. Redner gab einen 
Rückblick über die Vereinschronik. Dieſe berichtet, daß der 


Verein in den Jahren 1900-1915 in höchſter Blüte ſtand 
und durch die Aufführung größerer Chorwerke auch an die 
Offentlichkeit getreten iſt. Auf hoher Stufe ſeiner Geſangs⸗ 
kunſt ſtehend, erwarb ſich der Verein einen weit über die 
Grenzen der Stadt hinausgehenden guten Ruf. Mit den 
beſten Wünſchen für die Zukunft ſchloß der Redner ſeine 
längeren Ausführungen. Darauf überbrachte der Leiter der 
Jeſuitenkirchengemeinde Präbendar Heymann dem Ver⸗ 
ein Glüpwünſche, forderte zum Zuſammenhalt auf und ſprach 
gleichzeitig die Hoffnung aus, daß der Verein noch lange 
Jahre zur Ehre Gottes in der Jeſuitenkirche ſingen möge. 
Weitere Glückwünſche wurden auch noch von den verſchiede⸗ 
nen Vereinen der Jeſuitenkirche dargebracht. Chorgeſänge 
des Vereins unter Leitung des Dirigenten Volkmann und 
ein gemütliches Beiſammenſein beſchloſſen die würdig ver⸗ 
laufene Jubelfeier. 


§ Als eine ungetreue Hausangeſtellte erwies ſich die 
24jährige Jadwiga Serecka, die in Praylefi, Kreis 
Bromberg, bei dem dortigen Landwirt Pawek Gada⸗ 
ſzewſki als Dienſtmädchen beſchäftigt war. Während 
einer kurzen Abweſenheit ihres Brotgebers, packte die S. 
Garderobe, Wäſche und andere Sachen im Werte von 400 
Zloty zuſammen und verließ damit ihre Brotſtelle. Zum 
Glück kehrte kurz darauf der Landwirt zurück, entdeckte den 
Diebſtahl, ſetzte ſich aufs Fahrrad und fuhr der Diebin 
nach. Er hatte auch das Glück, dieſe auf der Chauſſee ein⸗ 
zuholen und ihr das geſtohlene Gut wieder abzunehmen. 
Das ungetreue Dienſtmädchen übergab er dann den Händen 
der Polizei. 


nun deshalb vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten, 
hate, wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


In Bromberg 
hat die deutſche Liſte die Nummer 


erhalten. 


Jeder deutſche Wähler 


ſtimmt am Sonntag, dem 26. November, 


für die Nummer 7. 

— ̃ .. —— 
$ Ein wideripenftiger Angeklagter hatte ſich vor dem 
hieſigen Burggericht wegen Dtebſtahls zu Jerantıwor- 
ten. Es iſt dies der 43 jährige Chauffeur Kazimierz Pla⸗ 
wenc von hier, der früher bei dem hieſigen Fleiſchermeiſter 
Stodolny beſchäftigt war. In der Zeit von Februar bis 
zum Mai d. J. hatte P. feinen Arbeitgeber ſyſtematiſch be⸗ 
ſtohlen. Bei einer bei dem P. vorgenommenen Reviſion 


wurden in deſſen Wohnung 15 Kilo Speck, 1 Fleiſchermeſſer 
und andere Gegenſtände, die aus dem Diebſtahl herrührten, 


Schwein eingekauft, von dem auch der bei ihm gefundene 
Speck herrühre. Infolge der belaſtenden Zeugenausſagen 
fand das Gericht den P. für ſchuldig und verurteilte ihn 
zu 6 Monaten Gefängnis. Bei der Urteilsverleſung ver⸗ 
ſucht der Angeklagte mit lautem Stimmaufwand den Richter 
dauernd zu unterbrechen. Da der Angeklagte trotz dreimali⸗ 
ger Verweiſung des Richters ſich nicht beruhigt, wird er 
wegen ungebührlichen Benehmens vor Gericht zu 24 Stun⸗ 
den Haft mit ſofortiger Wirkung verurteilt. P. weigert ſich 
darauf, den Gerichtsſaal zu verlaſſen und bittet den Richter 
mit erhobenen Händen, die Haft rückgängig zu machen. Der 
Angeklagte muß ſchließlich von einem Poliziſten mit Ge⸗ 
walt aus dem Saal abgeführt werden. Während 
des Abtransportes ruft er immer wieder von neuem mit 
lauter Stimme, das ſei nun der Dank, daß er ſich an der 
Zeichnung der Nationalanleihe beteiligt habe. t 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Poſener Bachverein. Am kommenden Totenſonntag Bach⸗ 
Kantaten in der Eval. Pfarrkirche. [Näheres ſiehe heutige 
Anzeige.) Vorverkauf in Johnes Buchhandlung. (8080 


Hiermit wird darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Umänderung 
der geſtern angezeigten Wahlverſammlungen hat ſtattfinden 
müſſen. Es wird daher gebeten, 


den heutigen Anzeigenteil 
beachten zu wollen. (8024 


Die elegante Dame begeiftert ſich immer wieder an dem einen» 
artigen, formſchönen Modellen der kunſtgewerblichen Porzellan⸗ 
Gedecke für den Kaffeetiſch, die bei der Fa. A. Henſel aus⸗ 
geſtellt ſind. (8021 


mee 


Crone (Koronowo), 21. November. Der Männer⸗ 
geſangverein „Eintracht“ hielt im Vereinslokal des Herrn 
Tepke hierſelbſt ſeine Generalverſammlung ab. Es wurde 
zunächſt der kürzlich verſtorbenen Mitglieder Kohn und 
Seifert gedacht. Sodann wurde dem Kaſſenführer Ent⸗ 
laſtung erteilt und darauf zur Vorſtandswahl geſchritten. 
Der Vorſitzende Lamprecht wurde einſtimmig wieder⸗ 


vorgefunden. Vor Gericht gibt P. an, er hätte ein halbes 


gewählt; zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Guts⸗ 
beſitzer Krauſe⸗Ulrichshof, zum Schriftführer Gurkaſch, 
zum Kaſſenwart Wittek, zum Notenwart Kreklau 
gewählt. 


k Czarnikau (Czarnköw), 20. November. Der deut⸗ 
ſche Bauern verein Fitzerie (Marunowo) hielt fein 
Herbſtvergnügen ab. Nach einem von Fräulein Hilde 
Berg vorgetragenen Vorſpruch hielt Geſchäftsführer Hey⸗ 
mann von der Welage eine Anſprache und überbrachte 
Grüße des Hauptverbandes. Der geladene polniſche 
Bauernverein war auch durch eine Anzahl ſeiner Mit⸗ 
glieder vertreten. 


00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 21. November. 
Ein Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Wilhelm Bigalke, Hermannsdorf (Radziez) ver⸗ 
übt. Die Diebe brachen in den Schlachtſtall ein und ſtahlen 
Wurſt, Speck und Fleiſch im Werte von ungefähr 300 Zloty. 
— Dem Gutspächter Waberſki von hier wurden in den 
letzten Nächten 4-5 Zentner Korn geſtohlen. Der Ge⸗ 
meinde⸗Nachtwächter entdeckte dieſes und verfolgte die 
Diebe, die ihre Beute dann liegen laſſen mußten. e 


w. Fordon, 19. November. Am 18. d. M. feierte der 
Geſangverein „Eintracht“⸗Fordon im Saale von Frau 
Krüger ſein 10. Stiftungsſeſt. Der erſte Teil des Pro⸗ 
gramms brachte einige Lieder, geſungen vom Gemiſchten 
Chor, ſowie die Begrüßungsanſprache des Dirigenten. Im 
zweiten Teil wurde das Theaterſtück „Der Himmel auf 
Erden“ von Vereinsmitgliedern ſehr gut geſpielt. Das 
Stück löſte wahre Lachſalven aus und fand reichen Beifall. 
Darauf trat der Tanz in ſeine Rechte, welcher ſung und alt 
bis zum frühen Morgen zuſammenhielt. 


Gneſen (Gniezno), 19. November. Im landwirt⸗ 
ſchaftl. Kreisverein hielt am letzten Donnerstag 
Hauptmann a. D., Steinhardt einen Vortrag über ſeine 
abenteuerlichen Erlebniſſe in Afrika. Der Redner erntete 
für ſeine mit viel köſtlichem Humor durchſetzten Darlegun⸗ 
gen und den Vortrag ergänzende große Serie von Lichtbil⸗ 
dern ſtärkſten Beifall. 


Dem Landwirt Fritz Schoene in Hohenau wurde von 
Einbrechern ein fettes Schwein im Wert von 120 Zloty ge⸗ 
ſtohlen und fehlt von den Dieben jede Spur. — 100 Kilo⸗ 
gramm Mehl und 100 Kilogramm Räucherwaren erbeute⸗ 
ten Einbrecher bei dem Landwirt Ignatz Kos miarowſki 
in Modlinshagen (Modliſzewo) bei Gneſen. 


0 Margonin, 20. November. Der ſchon oft vorbeſtrafte 
Jan Rokitta, welcher hier eine Strafe abzufitzen hatte, 
verſuchte ſ. Zt. mit einem Stück Eiſen ein Loch in die Mauer 
zu ſtemmen, um aus dem Gefängnis zu flüchten. Er wurde 
jedoch vom Gefängniswärter überraſcht und nun dafür vom 
hieſigen Burggericht zu weiteren 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 


1. Nakel, 20. November. Durch Eindrücken einer Boden⸗ 
fenſterſcheibe verſchafften ſich Unbekannte in der Nacht Ein⸗ 
laß in das Haus der Witwe Koch in Nakel⸗Abbau und ſtah⸗ 
len einen großen Teil Wäſche. Die Diebe ſind unbemerkt 
entkommen. 


& Poſen, 19. November. Die Stadt Poſen war in der 
Nacht zum 16. November das Ziel eines vorher an⸗ 
gekündigten Gas angriffs. Während die Stadt infolge 
Erlöſchens der Gas⸗ und elektriſchen Beleuchtung bereits 
von 8 Uhr ab völlig in Finſternis getaucht war, konzen⸗ 
trierte ſich eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge 
auf dem fr. Wilhelmsplatz, um dort das intereſſante mili⸗ 
täriſche Schauſpiel zu beobachten. Ihre Geduld mußte 
eine ſtarke Belaſtungsprobe aushalten, denn erſt kurz nach 
11% Uhr begann der eigentliche Gasangriff, der ſich bis 
193, Uhr hinzog, wo die Sirenen der Fabriken das Ende 
des Angriffs verkündeten. Am nächſten Tage vormittags 
war der Stadtteil Wilda erneut das Ziel eines Gas⸗ 
angriffs. 


L Polen, 20. November. Durch den bekannten 
Bauernfängerſchwindel mit dem Auffinden eines 
angeblichen Geldpakets wurde eine „Unſchuld vom Lande“ 
namens Katharina Balcerek aus Baranowo von dem 
32 Jahre alten Adam Siejak aus der Bachſtraße 10 und 
einem unerkannt entkommenen Helfershelfer um ihre ge⸗ 


ermittelt und feſtgenommen. 
... P. ccc c TESTER SETeeER 


Eröffnung eines Neinlichleits⸗Zuſtituts in Brombere. 


„Der rechte Kaufmann ſieht nicht nur zu, daß er feine Ware 
los wird; er bemüht ſich auch, daß der Kunde ſeine Freude am 
Erwerb der Ware hat und viel Nutzen aus dem Kauf herausholen 
kann. Das iſt wahrer Dienſt am Kunden. Von dieſem 
Grundſatze ausgehend, hat die bekannte Firma Schicht⸗Lever S. A., 
Warſchau, in Bromberg ein Anftitnt errichtet, das nicht ſeines⸗ 
gleichen hat. Es iſt ein Reinlichkeits⸗Inſtitut, das ſich am Woll⸗ 
markt (Welniany Rynel) 5 befindet und das am 20. d. M. feierlich 
in Anweſenheit von Vertretern der Kaufmannſchaft, der Frauen⸗ 
verbände und der Preſſe eröffnet wurde. Der Vertreter der Firma 
Schicht⸗Lever machte die Gäſte mit den Einrichtungen des Inſti⸗ 
tuts, ſowie mit den Aufgaben, die dasſelbe ſich geſtellt hat, bekannt. 
Die Anweſenden zeigten für das Geſehene außerordentliches Inter⸗ 
eſſe und gaben der Überzeugung Ausdruck, daß die neue Waſch⸗ 
beratungsſtelle ein ſeit langem beſtehendes Bedürfnis befriedige 
und daß deren Dienſte von den Hausfrauen fleißig in Anſpruch 
genommen werden dürften. 

Vom 21. d. M. an iſt das Inſtitut bereits für jedermann zu⸗ 
gänglich. Es werden täglich, mit Ausnahme des Sonnabends und 
Sonntags, von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends koſtenlos Vorführun⸗ 
gen abgehalten, ſowie Ratſchläge über das Waſchen ſämtlicher Arten 
von Wäſcheſtücken, wie Weiß⸗ und Buntwäſche, Seide, Wolle ufm., 
nach neueſter Methode erteilt. Jede Hausfrau kann ein kleines 
Wäſche⸗ oder Kleidungsſtück mit ſich bringen und es an Ort und 
Stelle unter Anleitung einer ſpeziell geſchulten Inſtruktionsdame 
felbſt reinigen; nur muß ſie ſich vorher bei ihrem Kaufmann mit 
einem Päckchen Radion verſehen, da in der Waſchberatungsſtelle 
ſelbſt kein Verkauf von Radion ſtattſindet. Sowohl die Waſch⸗ 
beratungen, als auch jede andere Tätigkeit, die das Inſtitut durch⸗ 
führt, find vollkommen koſten los. 

Das neugegründete Inſtitut hat für die weiteſten, beſonders 
jedoch für die ärmeren Bevölkerungsſchichten eine große praktiſche 
Bedeutung, da nach den Anweiſungen der Inſtitutionsdamen 
1 Ai in der Lage iſt, jedes Wäſcheſtück ſelbſt und leicht zu 
waſchen. 

Allen Damen wird empfohlen, das Inſtitut zu beſuchen, und 
falls ſie bisher noch nicht mit Radion gewaſchen haben, ſich mit der 
neuen Waſchmethode bekannt zu machen. 18029 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 22. November 1933. 


Nr. 268. 


Pommerellen. 


21. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ueber berechtigte Eiſenbahnverkehrswünſche, 


ſoweit ſie insbeſondere Graudenz betreffen, ſchreibt der 
„Dzien Grudziadzki“ u. a. folgendes: Der ſeit dem 8. Okto⸗ 
ber geltende Fahrplan hat im allgemeinen eins Ver⸗ 
ſchlechterung der Verbindungen gebracht. Eine Ver⸗ 
beſſerung kann man den Zug nach Melno um 13.15 Uhr nen⸗ 
nen, der einen Anſchluß nach dem Culmſeer Zuge hergeſtellt 
hat. Früher gab es dieſe Verbindung nicht, und der Culm⸗ 
ſeer Zug fuhr in Melno ohne Paſſagiere ab. Dagegen find 
manche Verbindungen nach Poſen erheblich ungünſtiger ge⸗ 
worden. Der Anſchluß an den Morgenzug 5.37 in Inowro⸗ 
claw iſt fortgefallen, und man muß bis 15.20 warten; ebenſo 
zum Zug aus Graudenz um 16.30 2 Stunden lang in Thorn. 
Der Zug um 23.00 hat zwar in Mocker Anſchluß an den 
Tranſitſchnellzug, nicht jeder aber kann ſich ein Schnellzugs⸗ 
billett und einen Nachtaufenthalt im Hotel in Poſen leiſten. 
Wer mit dem Perſonenzug fahren will, muß mit dem Zug 
um 2.02 aus Thorn nach Bromberg, und von hier um 3.50 
abfahren, um um 7.26 in Poſen einzutreffen. Eine Verbeſ— 
ſerung ließe ſich einführen durch Wiederkehr des Zuges 9.32 
in Inowroclaw und von Thorn um 3 55 nach Poſen; das 
wäre notwendig, weil mit dem Zuge 1.45 aus Warſchau eine 

enge Paſſagiere in Thorn eintrifft, die gar bis 6.77 zur 
Abfahrt nach Poſen warten müſſen. Die Reiſe nach Poſen 
läßt fi bis 4% Stunden verkürzen, und zwar durch Ein⸗ 
führung eines b⸗Uhr⸗Frühzuges nach Bromberg zu dem um 
6.14 nach Poſen abgehenden Zuge. Man könnte früh mit 
dem Danziger 4.26⸗Uhr⸗Schnellzug aus Graudenz abfahren 
und in Laskowitz umſteigen. Sollte ein ſolcher Zug zu 
koſtſpielig ſein, ſo ließe ſich die Verbindung durch Einſtellung 
eines Triebwagens bewerkſtelligen den man in Graudenz 
an den Schnellzug an⸗ und in Laskowitz abhängt. Eine 
zweite Möglichkeit, nach Poſen zu gelangen, liefert die Auf⸗ 
haltung des Warſchauer Schnellzuges in Goßlershauſen 
(Jabtonowo), um dadurch Anſchluß an den Perſonenzug in 
Goßlershauſen zu erhalten, der um 2.50 nach Thorn abgeht 
Weiter wäre möglich die Schaffung eines Tranſitzuges 
Bromberg — Laskowitz — Graudenz — Garnſee nach Königs⸗ 


berg, oder Bromberg — Laskowitz — Graudenz — Goßlers⸗ 
hauſen, mit Übergehung Thorns. 7 * 


* Kandidatenliſten für die Stadtverordneten⸗Wahl. In 
Graudenz haben folgende Parteien für die am nächſten 
Sonntag, 26. d. M., ſtattfindende Wahl des neuen Stadt⸗ 
verordneten-Kollegiums Kandidatenliſten eingereicht: Naro⸗ 
dowy Blok Goſpodarczo⸗ſpoleczuy (Nationalſozialer Wirt: 
ſchaftsblock), PPS i Rada Klas Zawodowych (Polniſche So⸗ 
zialiſtiſche Partei und Berufsklaſſen⸗Rat), NPR (Nationale 
Arbeiterpartei), Oboz Narodowy (Nationales Lager), Liſta 
Niemiecka (Deutſche Lifte), Chrzescianſkie Ziednoczenie Go⸗ 
ſpodareze (Chriſtliche Wirtſchaftliche Vereinigung). Die 
Reihenfolge der Liſtennummer iſt bisher noch nicht feſt⸗ 
geſetzt worden. * 

x Grandenzer Fußballmeiſterſchaft. Sonntag fand auf 
dem ſtädtiſchen Sportplatz das letzte Spiel im Wettbewerb 
der hieſigen Sportvereine um die Fußballmeiſteeſchaft von 
Graudenz ſtatt. Es traten Sportclub Graudenz (S. C. G.) 
und PePeGe gegeneinander an. Das Spiel endete mit 2:1 
zugunſten von PePeGe. Damit iſt dieſem Club die Gran⸗ 
denzer Meiſterſchaft zugefallen. 5 *. 

x Ein Informationskurſus in Brand⸗ und Gasſchutz⸗ 
angelegenheiten für Schornſteinfegermeiſter Pommerellens 
fand von Donnerstag bis Sonnabend voriger Woche auf 
der hieſigen Feuerwache ſtatt. Veranſtaltet wurde der Kur⸗ 
ſus vom Pommerelliſchen Verband der Feuerwehren in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Korporation der pommerelliſchen Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter. Es nahmen ungefähr 70 Meiſter aus allen 
in Betracht kommenden Orten unſerer Wofewodſchaft teil. * 

x Ins Krankenhaus eingeliefert wurde Montag früh 
nach 6 Uhr der 20 jährige Boleſtaw Otulſki, Sohn eines 
Eiſenbahners. Er hatte, nachdem wahrſcheinlich ein Streit 
mit anderen jungen Leuten vorausgegangen ſein dürfte, 
von einem bisher nicht ermittelten Gegner einen Meſſer⸗ 
ſtich in die Bruſt erhalten. Die bisherigen Ermittlungen 
haben noch nicht zur Feſtſtellung des Täters geführt. Das 
Befinden des Verletzten iſt nicht unbedenklich. * 


Heute früh entſchlief nach kurzem 
Leiden mein lieber Mann 


Karl Thiele 


im 69. Lebensjahre. 
Wilhelmine Thiele. 
Thorn, am 19. November 1933. 
Beerdigung am Mittwoch, 22, d M. 
um 3 Uhr nachm., vom Trauerhauſe 


Slowackiego 81 aus. 


direkt aus der Fabrik 
liefert zu billigſten Preiſen 

> in beiter Qualität 

die größte und leiltungsfäbigite 


Piano: Jabrif 
B. Sommerfeld 


(Baderſtraße). 


Bydgoszcz. ul. Sniadeckich 2 2612 eigener 


(Filiale: Poznat, ul. 27. Grudnia 15. 


Thorn. 
Todes-Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Toruf, Szeroka 34. zu 


Autobeſitzer! 
dele u. Benzin 


(Lit. 68 gr am billigſt. in 
d. Tankſtelle Lazienna 
7881 
Klavier zum Heben 
ſtellt zur Verfüg. 660: 
Stowackiego 79, 2 Tr. 


„Daulſches Heim“ 


Dienstag, d. 21. d. Mts.: 


38 8006 
Wurſteſſen 
. 
bite Der Delonom. 


| Thorn (Torun). 


Die Kandidaten der Deutſchen Liſte Nr. 5 
für die Stadtverordneten⸗Wahlen in Thorn. 


Wahlbezirk I: Paczoſka, Siegfried, Lehrer; 
Eiſenhardt, Johann, Orthopäde; Rundt, Frieda, 
Ehefrau. Wahlbezirk II: Doliva, Walter, Privat⸗ 
beamter; Moenke, Fritz, Geſchäftsführer; Kling, Hein⸗ 
rich, Kaufmann. Wahlbezirk III: Rundt, Artur, 
Buchdrucker; Maretzki, Samuel, Diakon; Röhr, Emil, 


Schloſſermeiſter. Wahlbezirk IV: Paczoſka, Jo⸗ 
hann, Mühlenmeiſter; Sadka, Wladislaus, Arbeiter; 
Olkiewicz, Wladislaus, Schuhmachermeiſter. Wahl⸗ 


bezirk V: Doehn, Georg, Fabrikbeſitzer; Rin ow, Wal⸗ 
ter, Bau⸗Ingenieur; Anbuhl, Bernhard, Bankbeamter. 
Wahlbezirk VI: Pyſchny, Bruno, Kaufmann; Weſt⸗ 
phal, Franz, Kaufmann; Grethe, Oskar, Techniker. 
Wahlbezirk VII: Bachmann, Heinrich, Bureauvor⸗ 
ſteher; Dr. Kunz, Johannes, Augenarzt; Rauſch, Hein⸗ 
rich, Graveur. Wahlbezirk VIII: Klack, Martin, 
Werkmeiſter; Hentſchel, Gottlieb, Gärtnereibeſitzer: 
Pellowſki, Felix, Kaufmann. Wahlbezirk IX: 
Heſſe, Walter, Kaufmann; Raapke, Alfred Induſtriel⸗ 
ler; Hinze, Karl, Kaufmann. Wahlbezirk X: Dr. 
Caſper, Kaſimir, Arzt; Ulmer, Adam, Kaufmann; 
Hinkelmann, Paul, Tiſchlermeiſter. 


v. Die Kandidatenliſten zu den Stadtverordnetenwahſen 
noch nicht beſtätigt. Bei der Durchſicht der am 16. d. M. 
eingereichten Kandidatenliſten wurde, wie der Vorſitzende 
der Hauptwahlkommiſſion der Kommiſſion mitteilte, feſt⸗ 
geſtellt, daß einige Liſten mehrere von ein und derſelben 
Hand unterfertigte Unterſchriften aufweiſen. Die Haupt⸗ 
wahlkommiſſion beſchloß, die fraglichen Liſten einem gericht⸗ 
lich vereidigten Sachverſtändigen zur Prüfung zu unter⸗ 
breiten. Sobald der Schriftſachverſtändige ſein Gutachten 
abgegeben hat, wird über die Zulaſſung der angemeldeten 
Liſten Beſchluß gefaßt werden. * 

v. Poſtverkehr im Oktober. Im Monat Oktober gelang⸗ 
ten beim Thorner Heuptpojtamt zur Aufgabe: 994000 ge⸗ 
wöhnliche Briefſendungen, 21000 Einſchreibebriefe, 355 
Wertbriefe, 5700 gewöhnliche Pakete, 364 Pakete mit Wert⸗ 
angabe, 1700 Nachnahmeſendungen, 238 Poſtaufträge, 8900 
Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen in Höhe von 669 900 
Zloty, 18000 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe 
von 3 535 000 Zioty, 178 400 Zeitungen und 2464 Telegramme. 
Im gleichen Zeitraum gingen in Thorn ein: 683 000 ge⸗ 
wöhnliche Briefſendungen, 20 700 eingeſchriebene Briefe, 825 
Wertbriefe, 7040 gewöhnliche Pakete, 693 Pakete mit Wert⸗ 
angabe, 2260 Nachnahmeſendungen, 285 Poſtaufträge, 11099 
Poſt⸗ und telegraphiſche überweiſungen in Höhe von 617000 
Zloty, 4300 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 
387 000 Zloty, 61000 Zeitungen und 2128 Telegramme. Die 
Zahl der geführten Ortstelephongeſpräche betrug 327 000, die 
der Ferngeſpräche 30 876, davon 14112 von Thorn und 16 704 
nach Thorn. * * 

* Die Thorner „Liedertafel“ feierte ihr Wintervergnü⸗ 
gen in dieſem Jahre entgegen der ſonſtigen Gewohnheit 


ſchon vor Weihnachten, und zwar mit Rückſicht auf das im, 


März ſtattfindende 90jährige Stiftungsfeſt, für 
das ein beſonderes Feſtkonzert vorgeſehen iſt. Aus dieſem 
Grunde traten diesmal die geſanglichen Darbietungen etwas 
zurück; fte ſtanden im Zeichen des deutſchen Volks⸗ 
liedes. Der Chor zeigte hierbei unter der ſicheren Lei⸗ 
tung feines bewährten Dirigenten Otto Stein wender 
gute Schulung und friſchen Vortrag, ſowohl bei den Liedern 
am Anfang des Abends als auch im weiteren Verlauf des 
Feſtes. Beſonderen Beifall fand ein Singſpiel „Eine fröh⸗ 
liche Gemeinderatsſitzung in Sängerau“, von 5 Mitgliedern 
des Vereins ausgeführt. Im übrigen huldigte man flott 
und fröhlich dem Tanze. In bunter Reihenfolge ſorgten 
gemeinſame Geſänge, alte deutſche Tänze und andere Ab⸗ 
wechſlungen für eine gehobene Stimmung und fröhliche Ge— 
ſelligkeit bis zum frühen Morgen. * * 

v. Der Prozeß gegen den der Unterſchlagung von Ge⸗ 
richtsdepoſiten angeklagten früheren Staatsanwalt des Po⸗ 
ſener Bezirksgerichts Mieczyſtaw Dembecki nahm, wie 
bereits angekürdigt, ſeinen Fortgang vor dem Appellations⸗ 
gericht in Thorn. Die Anklage lautet auf Unterſchlagung 
von 4000 holländiſchen Gulden, 2150 amerikaniſchen Dollars 
und 1000 Zloty, ſowie auf Dokumentenfälſchung. Das Be: 
zirksgericht in Poſen erklärte Dembecki durch das im Okto⸗ 


Mittwoch, den 22. Nov. 1933 
Buß- und Bettag. 
* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsſeier. 


Altſtädt. Kirche. Vorm. 
10%% Uhr ®otiesdienii* 


muſikaliſche Abend eier. 


St. Georgen Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Gottes dienſt, 
Pfr. S effani. 


Culmſee. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 


Fahrikkartollen 


kaufe in jeder Menge und zahle bar 
am Tage der Abnahıne. 7788 


„Luban-Wronki“ 


Sp. Ake. 
Przemys! Ziemniaczany 
Oddziat w Toruniu 
Szosa Lubicka 38/58 — Telefon 168. 


Graudenz. 


Totenfeſt. 26. November, abends 7/ Uhr. 
Nirchl. Nachrichten. im Saale des Evgl. Gemeindehauſes: 


Gemeindefeier — Erniter Abend l 


dargeboten von der Jugend. 
Laienſpiel von Otto Türk: 


Pfr. Steffani, abds. 8 Uhr] Laienſpiel von Sede Mir bt: 


te, knochenbil⸗ 
Wanderer, Tod und Teufel dende Salze und blutde⸗ 
evatter Tod, reichernde Nahrungsſtoffe. 


ein Spiel der Liebe. 


Muſikaliſche Umrahmu 
Alle Gemeindeglieder 
Der Eintritt iſt 


Nulſche Bühne 


Grudziadz 6. B. 


Sonntag, d. 26. Nov. cr. gewiſſenhaft, ſchnell u. 
des Totenfeites wegen; zu ſoliden Preiſen aus 


leine Boritellung. 


ng. 
ſind herzlichſt eingeladen. 
frei. 


Reparaturen ſämtli 
Ade de Aae 
von Bögeln uſw. führt 


ber 1929 gefällte Urteil nur der Unterſchlagung von 4000 
Gulden für ſchuldig und verurteilte ihn deswegen zu 2 Jah⸗ 
ren Gefängnis. Infolge eingelegter Berufung durchlief die 
Sache dann mehrere Inſtanzen und gelangte ſchließlich vor 
das Höchſte Gericht in Warſchau, welches das vorige Urteil 
des Appellationsgerichtes in Poſen aufhob und die Sache 
an das Appellationsgericht in Thorn zur neuerlichen Ver— 
handlung überwies. — Im Zuſammenhang mit der Verhaf⸗ 
tung des Angeklagten nach der vor etwa Monatsfriſt an⸗ 
geſetzten Verhandlung richtete die Verteidigung an das Ge⸗ 
richt ein Geſuch um Ausſcheidung der Richter Klank, Kolacz 
und Piziewiez aus der Zuſammenſetzung des Tribunals, 
welchem Antrag jedoch nicht ſtattgegeben wurde. Den Vor⸗ 
ſitz in der jetzigen Verhandlung führte der Richter des Ap⸗ 
pellationsgerichtes Kolarz unter dem Beiſitz der Richter 
Dudykiewicz und Dr. Piziewic z. Nach Eröffnung 
der Verhandlung ſchritt das Gericht zunächſt zur Verleſung 
des Anklageaktes und der Urteile aller Inſtanzen, ſowie 
der Motive der Berufung. Hierauf kam der Angeklagte 
zu Wort. Dembeeki bekannte ſich nicht für ſchuldig und be⸗ 
rief ſich im übrigen auf die in den bisherigen Verhandlun⸗ 
gen gemachten Ausſagen. Es folgte ſodann die Verleſung 
einer ganzen Reihe verſchiedener Ausſagen und Dokumente 
von den vorangegangenen Verhandlungen, was mehrere 
Stunden in Anſpruch nahm. Die anſchließende Zeugenver⸗ 
nehmung ergab keine neuen Anhaltspunkte, da ſich die Zeu⸗ 
gen gleichfalls auf ihre früheren Ausſagen beriefen. Nach 
Schließung der Beweisaufnahme nahmen der Staatsanwalt 
und die Verteidiger das Wort, worauf das Gericht die Ver⸗ 
handlung mit Rückſicht auf die vorgerückte Stunde auf den 
22. d. M. vertagte. — Auf Antrag der Verteidigung hob das. 
Gericht die Schutzhaft auf und ließ den Angeklagten ſofort 
auf freien Fuß ſetzen. * 


— Aus dem Landkreis Thorn, 19. November. Feuer 
brach in Penſau aus unbekannter Urſache bei dem Beſitzer 
Lange aus. Das lebende Inventar konnte größtenteils ge⸗ 
rettet werden, alles tote aber iſt mitverbrannt. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt erheblich. * * 

» 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Muſikaliſche Feierſtunde morgen, Mittwoch, 8 Uhr abends, Altſt. 
Kirche. Eintritt frei. 7947 ** 
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Wer kann Auskunft geben? . 


Das Kriminalamt in Thorn wendet ſich an das 
Publikum zwecks Aufklärung eines immer noch geheimnis⸗ 
vollen Vorfalles, der vermutlich die Tötung eines Mannes 
und die Beiſeiteſchaffung ſeiner Leiche betrifft. Das Amt 
bittet um Mitteilung, ob im Jahre 1932 irgendwo ein 
Mann verſchwunden iſt, deſſen Ausſehen wie folgt be⸗ 
ſchrieben wird: Alter etwa 30 bis 35 Jahre, mittelgroß, 
magere Figur, längliches Geſicht, dunkle Haare, bekleidet 
mit zerriſſener dunkelblauer Jacke, alten ſchmutzigen 
Schuhen, dunkler Radfahrermütze und hellem Hemde. Der 
Mann hatte nichts bei ſich. Vermutlich handelt es ſich um 
einen Landſtreicher, der taub oder taubſtumm war. Der 
Mann wurde nach den bisherigen Informationen am 20. 
Juni 1932 auf der Chauſſee im Walde zwiſchen Oſche und 
Dabrowo, Kreis Schwetz, durch ein Auto überfahren und 
die Leiche wurde auf bisher noch nicht aufgeklärte Art bei⸗ 
ſeite geſchafft. — Zweckdienliche Informationen in dieſer 
Angelegenheit nimmt das genannte Amt (Urzad sledezy), 
Thorn, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 5, zwei Treppen, 
mündlich oder ſchriftlich entgegen. 


d Gdingen (Göynia), 20. November. Ein Beleidi⸗ 
gungsprozeß, der hier großes Aufſehen erregte, be⸗ 
ſchäftigte Sonnabend und heute das Burggericht. Ange⸗ 
klagt war der Rechtsanwalt und Notar Moſiewicz, der 
von 26 Anwälten verteidigt wurde. Die Anklage wirft dem 
Genannten vor, den Kommiſſar der Grenzwache Bochenſki 
im Zuſammenhange mit der bekannten Affäre der Firma 
Atlantic beleibigt zu haben, indem er ihn der Beſtechung 
beſchuldigt haben ſollte. Das Gericht ſprach den Angeklagten 
frei, da die Zeugenvernehmung den Beweis einer Schuld 


nicht erbrachte. 
Für Kinder 


Das geſunde 
Wachstum der 
Kinder erfordert 
aufbauende Fet⸗ 
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Scotts Emulſion enthält in 
wohlſchmeckender Form alle 
dieſe natürlichen Aufbauſtoffe. 
Die Kinder nehmen ſie mit 
großer Vorliebe. Geben 
Sie ihnen darum die 
echte 


».Scoffs Emulfion 


Jägerl! 


Oborſti, 
ulica 3 maja 34. 
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Klavierunterricht ueberall erhältlich von 31 2.— 


nach bewährter Methode erteilt 
Agathe Prinz., Muſiklehrerin, Oarodowa 15. 
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Musterbeutel 


Geſellſchaften u. Tanz in allen gangbaren Größen. 
Für Konzerte ente fe en 
A. Dittmann, T. z 0. p. dgoszcz, 
Kapelle R. Jeske, Mickiewicza 2, Wg. 8. ica Ma By 


ulica Marszalka Focha 6, 
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n Goßlershauſen wo), 20. November. Am 
letzten Sonnabend veranftaltete der hieſige Evangeliſche 
Kirchenchor unter Leitung des Lehrers Bruno Kunz 
in Pauls Hotel einen deutſchen Liederabend. Der 
Beſuch des Feſtes erfüllte nicht alle Erwartungen. Ein⸗ 
geleitet wurde der genußreiche Abend durch den Chor „Wie 
ein ſtolzer Adler“. Hierauf erſolgte eine eindrucksvolle 
Anſprache durch den Leiter des Kirchenchors über „Weſen 
und Bedeutung des Volksliedes“. Der Redner ermahnte, 
die deutſchen Volkslieder zu pflegen, da ſie das Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl der deutſchen Volksgemeinſchaft ſtärken. 
Nach einer Reihe von weiteren Volksliedern endete der erſte 
Teil der Vortragsfolge mit „Nun leb denn wohl du kleine 
Gaſſe“. Das Publikum dankte den Vortragenden durch 
ſpontanen Beifall. Den Höhepunkt des Abends bildete die 
Aurkomiſche Burleske mit Geſang „Wenn Weiber ſtreiken“. 
Das Publikum war von dem flotten Spiel ſehr begeiſtert, 
insbeſondere als der altbewährte Helly Garbrecht, dies⸗ 
mal als Damenimitator, die Bühne betrat. Der an⸗ 
haltende Beifall wollte kein Ende nehmen und bewies, wie 
gut den Darſtellern die Aufführung gelungen iſt. Für die 
muſikaliſche Unterhaltung und Tanzmuſik ſorgte die Kapelle 

Burza. Den Schluß bildete ein zwangloſes Beiſammen⸗ 
ſein mit Tanz, das faſt alle Anweſenden bis zum frühen 
Morgen zuſammenhielt. - 


tz Konitz (Chojnice), 20. November. Am geſtrigen 
Sonntag hatte die Nationaldemokratiſche Partei zu einer 
Wahlverſammlung ins Central⸗Hotel eingeladen. Der 
Sejmabgeordnete Staniſöki hielt einen zweiſtündigen 
Vortrag über die Selbſtverwaltungs⸗Verordnung und kam 
dann auf die Judenfrage zu ſprechen. Der anweſende 
Polizeikommandant löſte daraufhin die Verſammlung auf, 
wogegen die Zuhörer energiſch proteſtierten. Auch das Ab⸗ 
ſingen der Rota wurde verboten. 


Die Vorbereitungen für die Stadtverordneten⸗ 
wahlen ſind gemacht, die Kandidatenliſten ſind eingereicht 
und am kommenden Sonntag iſt es nun die Pflicht eines 
jeden Bürgers deutſcher Nationalität, ſeine Stimme für 
die deutſchen Liſten abzugeben. Die Wahllokale ſind 
noch nicht bekannt gegeben worden und wir werden unſere 
Leſer fofort verſtändigen, ſowie dieſes geſchieht. 


Der katholiſche Kirchenchor feierte geſtern ſein 84. 
Stiftungsfeſt im Hotel Engel. Der feſtlich geſchmückte Saal 
mit feiner eleganten Tanzdiele verſetzte die überaus große 
Schar der Gäſte gleich in die richtige Stimmung. Nach 
einigen Konzertſtücken ſang der Chor unter der Skab⸗ 

/ führung des Herrn Schulz den „Feſtgeſang“ von Gluck ſehr 
ſtimmungsvoll. Darauf hielt der Pfarrer in Vertretung 
des erkrankten Vorſitzenden die Feſtanſprache und darauf 
folgte wieder ein Chor, der von gutem Können zeugte. 
Nach einigen Tänzen wurde „Zigeunerleben“ von (Ichu⸗ 
mann ſehr friſch und klangſchön geſungen. Nach kurzer 
Pauſe ging das kleine Scherzſpiel „Das Myrthenſtöckchen“ 


über die Bühne, das großen Beifall fand, da jeder der Dar⸗ 


ſteller ſein Beſtes gab. Nach weiteren zwei heiteren Lie⸗ 
dern, die ſogar wiederholt werden mußten, folgte das Glanz⸗ 
ſtück des Abends „Meißner Porzellan“, eine von vier 
reizenden Paaren getanzte Gavotte. Die exakte Ausfüh⸗ 
rung und die verſtändnisvolle Taktgebung dieſes Reigens 
bewies, daß er von Könnern eingeübt war, und auch die 
ſtilvollen Koſtüme trugen viel zu dem begeiſterten Applaus 
bei. Die Stimmung war glänzend und noch lange Stunden 
drehte ſich jung und alt im Tanze. 


EE ĩð A VVT 


Kampf gegen Schwarmgeiſter. 
g Was Adolf Hitler darüber ſagt. 


In der „Kreuz⸗Zeitung“ (Nr. 291) ſchreibt 
Georg Frundberg in ſeiner Kirchlichen 
Wochenſchau u. a.: 


Die Sportpalaſt⸗Verſammlung des Gaues 
Groß⸗Berlin der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ 
hat das evangeliſche Kirchenvolk ſo außerordentlich er- 
ſchüttert, daß ſelbſt der Relchsbiſchof in einer feiner 
daraus folgenden Verfügungen erklärt hat: 


„Die Deutſche Evangeliſche Kirche, verfaſſungsmäßig 
geeint, muß aus den Wirren der Gegenwart der inneren 
Einigung entſchloſſen zugeführt werden. Das kann nur 
von Bibel und Bekenntnis her geſchehen. Deshalb 
erwarte und verlange ich, daß alle kirchlichen Vereine und 
Organiſationen ihre Mitglieder ausdrücklich auf die Heilige 
Schrift und das Bekenntnis ihrer Kirche verpflichten ...“ 


Nach dem Sprachgebrauch ſind dabei natürlich die 
ganze Bibel und die reformatoriſchen Bekent⸗ 
niſſe gemeint. Die Notwendigkeit ſolcher unverbrüch⸗ 
lichen Bindungen iſt gerade von Adolf Hitler be⸗ 
ſonders klar erkannt. Als Staatsmann ſpricht er aus: 


„Bemerkenswert iſt auch der immer heftiger einſetzende 
Kampf gegen die dogmatiſchen Grundlagen 
der einzelnen Kirchen, ohne die aber auf dieſer 
Welt von Menſchen der praktiſche Beſtand eines religiöſen 
Glaubens nicht denkbar it... Was dann für das 
allgemeine Leben der jeweilige Lebensſtil iſt, ohne den 
ſicherlich auch Hunderttauſende von hochſtehenden Menſchen 
vernünftig und klug leben würden, Millionen andere aber 
eben nicht, das ſind für den Staat die Staatsgrund⸗ 
geſetze und für die jeweilige Religion die Dogmen. 
Durch ſie erſt wird die ſchwankende und unendlich ausleg⸗ 
bare, rein geiſtige Idee beſtimmt abgeſteckt und in eine 
Form gebracht, ohne die fie niemals Glaube wer⸗ 
den könnte. Im anderen Falle würde die Idee über 
eine metaphyſiſche Anſchauung, ja, kurz geſagt, philoſophiſche 
Meinung nie hinauswachſen. Der Angriff gegen die 
Dogmen an ſich gleicht deshelb auch ſehr ſtark dem 
Kampfe gegen die allgemeinen geſetzlichen 
Grundlagen des Staates, und ſo wie dieſer ſein Ende 
in einer vollſtändigen ſtaatlichen Anarchie finden würde, ſo 
der andere in einem wertloſen religiöſen Nihi⸗ 
lis mus.“ „(„Mein Kampf“ S. 293.) 


Einem ſolchen „religiöſen Nihilismus“ würde das 
evangeliſche Kirchenvolk ausgeliefert werden, wenn den 
Forderungen Dr. Krauſes im Sportpalaſt Auswirkung 
ermöglicht würde. Man denke an jene Sätze: 


„Da gilt es auch für uns, nicht Brücken abzubrechen, 
ſondern Brücken zu ſchlagen. Nicht phariſäerhaft in den 
anderen die Sünder ſehen, ſondern allem Suchen und allem 
Streben, ſoweit es wahrhaft deutſchem Geiſt entſpringt, die 
Tore der werdenden Volkskirche weit, weit zu öffnen. 


Enge Verwandtſchaft des nordiſchen Geiſtes mit dem heldi⸗ 
ſchen Jeſus wird dann offenbar werden, und Vollen⸗ 
dung der Reformation Martin Luthers wird den end⸗ 
gültigen Sieg des nordiſchen Geiſtes über 


orientaliſchen Materialismus bedeuten.“ Unter 


orientaliſchem Materialismus wird hier Ablehnung der 
neuteſtamentlichen und lutheriſchen Verkündigung von der 
Rechtfertigung aus dem Glauben mit dem Kreuze Chriſti 
verſtanden.) 

Und auch da iſt es wieder Adolf Hitler, der gegen⸗ 
über ſolchen Schwarmgeiſtern den Nagel auf den Kopf 
trifft. Er, der es 1 ein religiöſer Reformator zu 
fein, der feine: Aufgabe in der Politik ſieht, bekennt als 
Politiker: * 

„Beſonders bei den ſogenannten religiöſen 
Reformatoren auf altgermaniſcher Grund⸗ 
lage habe ich immer die Empfindung, als ſeien ſie von 
jenen Mächten geſchickt, die den Wiederaufſtieg 
des Volkes nicht wünſchen.“ („Mein Kampf“ 
S. 397.) — 2 

Der Reichsbiſchof hat gegen alle Schwarmgeiſter, hat 
gegen das „Thomas Münzertum“ unſerer Tage ſcharfe 
Fehde angeſagt. Bei ſeinen Erlaſſen trug ihn die leiden⸗ 
E Empörung des wahrhaft refſormatoriſchen Kirchen⸗ 
volkes. 


ui 
Magen⸗ und Darmſtörungen, Anfälle von Leibweh, Stockungen 
im Pfortaderſyſtem, Aufgeregtheit, Nervoſität, Schwindelgefühl, 
allgemeines Unwohlbefinden werden durch täglich ein Glas natür⸗ 
liches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gelindert. Arztlich beit. empfohl. 
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Da wirkten in entſcheidender Energie die Vertreter des 
„Pfarrernotbundes“ mit, der in Norddeutſchland 
bereits über 3000 bekenntnistreue evangeliſche Pfarrer in 

ſeinen Reihen ſieht. 

Der erſte Einbruch klaren Heidentums in 
die evangeliſche Kirche iſt abgewehrt, iſt jedenfalls zum 
Stehen gekommen. Aber es iſt ſo, wie Wilhelm Stapel 
freilich mit völlig abwegigen Schlußfolgerungen — 
schreibt: 

„Im deutſchen Volke grollten faſt ohne Aufhören in den 
unterirdiſchen Höhlen die alten Götter, die von dem 
Ehriſtengott unterworfen waren und deren heilige Steine 
man zum Zeichen des Sieges in die Kirchenmauern ein⸗ 

gefügt hatte. Jede große nationale Unruhe unter den 
Deutſchen brachte auch religiöſe Erſchütterungen mit ſich.“ 
(„Deutſches Volkstum“, 1. November, Heft 1933.) 

Für die evangeliſche Kirche und ihre Geſchloſſenheit 
kommt es darauf an, daß zu den kirchenregimentlichen Er⸗ 
laſſen das reinigende Handeln kommt. 


Sieben Jahre 


Kampf um die Ehre! 


Schulrat Dudek endlich freigeſprochen. 


Aus Kattowitz wird uns berichtet: 


Recht muß endlich doch Recht bleiben! Am Sonnabend 
iſt der deutſche Schulrat a. D. Andreas Dudek, ein alter 
und bewährter Kämpfer für das oſtoberſchleſiſche Deutſchtum, 
auf dem Boden des „Deutſchen Volksbundes zur Wahrung 
der Minderheitenrechte in Polniſch⸗Oberſchleſien“ nach mehr 
als ſiebenjährigem Kampf um Ehre und Freiheit im Wie⸗ 


deraufnahmeverfahren von dem Bezirksgericht in Kattowitz, 


das ſich zum dritten Male mit dieſer Strafſache zu befaſſen 
hatte, von der ſchändlichen Beſchuldigung des Verrats mili⸗ 
täriſcher Geheimuiſſe freigeſprochen worden und damit end⸗ 
lich auch in den Augen jener Bürger der Polniſchen 
Republik, die den Deutſchen ſelbſt das Schlimmſte zutrauen, 
der Ehrenmann, der er in Wahrheit immer geweſen iſt. 


Die Wiederaufnahme⸗Verhandlung fand ohne 
Zeugen unter Ausſchluß der Öffentlichkeit ſtatt. Es 


war lediglich ein von der Staatsanwaltſchaft bezeich⸗ 


neter Schriftſachverſtändiger geladen, die, — wie das 
ja’ von vornherein klar fein mußte — auf die erneute 
Ladung des üblen Hauptbelaſtungszeugen aus den 
vorangegangenen Prozeſſen Pielawſki⸗Perl⸗ 
ſtejn verzichtet hatte. 


Dieſer Pielawſki⸗Perlſtein hatte in dieſen Prozeßver⸗ 
handlungen feine trübe Rolle geſpielt, obwohl er ſchon zu 
jener Zeit ein Degradierter der polniſchen 
Armee war, der es zwar trotzdem fertig gebracht hatte, 
durch irgend welche dunklen Machenſchaften eine anerkannte 
polizeiliche Autorität zu werden. Er iſt ſpäter auch aus 


2 


der Polizei ausgeſtoßen worden, hat ſich dann mit 


gleichgeſtimmten Artgenoſſen auf das Gebiet der Verleum⸗ 
dung und Erpreſſung durch eine eigens zu ſolchem Zweck 
gegründete Skandalpreſſe begeben und iſt endlich am letzten 
Freitag, dem Vortage der Verhandlung im letzten Dudek⸗ 
Prozeß, vom Königshütter Gericht wegen Meineids zu 
einem halben Jahre Gefägnis verurteilt worden, nachdem er 
in der Zwiſchenzeit wegen Erpreſſung und Ver⸗ 
leumdung zu 2% Jahren Gefängnis verurteilt worden 
war. 


Allein auf das Zeugnis dieſes Menſchen hin war in den 
vorangegangenen Prozeſſen die Verurteilung des Schulrats 
Dudek zu 1% Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt 
erfolgt! Ein erbärmlicher Spitzel durfte einem Manne, deſſen 
einzige „Schuld“ treue und ſelbſtloſe Arbeit auf dem deutſchen 
kulturellen Gebiet, vor allem auf dem Gebiet der deutſchen 
Schule war, die freilich in Polniſch⸗Oberſchleſien erbitterte 
Gegner ſonder Zahl hat, ein Martyrium bereiten, das 
über ſieben Jahre andauern ſollte. Gottlob hat Schulrat 
Dudek dieſe Zeit ſeines Leidens mit zäher Energie über⸗ 
ſtanden und jetzt endlich, endlich Freiheit und bürgerliche 
Ehre wiedererlangt. Für uns Deutſche in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien bedeutet dieſer Freiſpruch mehr als die Wider⸗ 
einſetzung eines Mannes, an dem wir niemals gezweifelt 
haben, in den Stand eines ehrlichen Staatsbürgers 
deutſcher Nation in der Republik Polen. 


Die Verhandlung vor dem Kattowitzer Bezirksgericht 
ſtand unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten Dr. Arzt. 
Mitwirkende Richter waren Landrichter Dr. Kowalſki 
und Unterſuchungsrichter Dr. Krupinſki. Die Anklage⸗ 
behörde vertrat der aus vielen politiſchen Prozeſſen be⸗ 
kannte Vizeſtaatsanwalt Dr. Nowotny, und als Ver⸗ 
teidiger wirkte der aus zahlreichen „Volksbundprozeſſen“ 
bekannte Kattowitzer Rechtsanwalt Dr. Baj. An der 
Rechtsfindung ſollte ferner nur noch der von der Staats⸗ 
anwaltſchaft geladene Schriftſachverſtändige Sobolewſki 
teil haben. Seltſam genug: der Zuhörerraum war nur 
ſchwach beſetzt. Von bekannten Perſönlichkeiten ſah man die 
beiden deutſchen Abgeordneten Dr. h. o. Ulitz und Franz. 


Nach Eröffnung der Verhandlung ſtellte der Vertreter 
der Anklage, Vizeſtaatsanwalt Dr. Nowotny, den An⸗ 
trag auf Ausſchluß der Offentlichkeit, während der 
Verteidiger Dr. Bai feinen Gegenantrag damit begründete, 
daß in dieſem Prozeß . 

keinerlei Gefährung ſtaatlicher Intereſſen 


durch Zulaſſung der Öffentlichkeit inbetracht komme, weil 
er ja ſchon ſeit dem Jahre 1926 die Öffentlichkeit beſchäftige 
und die Prozeßmaterie nach allen Richtungen hin all⸗ 
gemein bekannt ſei. Weiter beantragte Dr. Baj die 
Hinzuziehung des in Kattowitz anweſenden autoritären 
Schriftſachverſtändigen Profeſſor Biſchof aus Lauſanne. 
Hierauf zog ſich das Gericht zur Beratung zurück und be⸗ 
ſchloß den Ausſchluß der Offentlichkeit für die 
ganze Dauer der Verhandlung. Nach nur zweiſtündiger 
Verhandlung wurde \ 


das Urteil verkündet, 


das den Angeklagten, Schulrat a. D. Dudek, freiſpricht 
und die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe auferlegt. 


Dieſe von dem meineidigen Spitzel Pielawſti⸗Perlſtein 


verurſachten Koſten, die nun der Polniſche Staat zu tragen 
hat, müſſen auf mehrere tauſend Zloty angenommen werden. 


Hinzu kommen die moraliſchen Schädigungen, deren 
ſchlimmſte die Vergiftung des Verhältniſſes zwiſchen den 
Staatsbürgern der beiden, durch den Gang der Geſchichte mit 
gleichem Recht die oberſchleſiſche Heimat liebenden Nationali⸗ 
täten iſt. 

* 


Die urſprüngliche Anklage gegen den Leiter der Schul⸗ 
abteilung des Deutſchen Volksbundes, Schulrat a. D. 
Andreas Dudek, ſtützte ſich auf die von der politiſchen 
Polizei beigebrachte Photographie eines Briefes, der 


mit dem Buchſtaben D unterzeichnet 


iſt, alſo dem Anfangsbuchſtaben des Namens Dudek. Der 
Inhalt jenes Briefes ſtellte einen „Verrat militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe“ dar. Jener Pie lawſki⸗Perlſtein beſchwor, 
dieſen Brief von dem derzeitigen Kraftwagenführer des 
Deutſchen Generalkonſulats in Kattowitz, Primus, aus⸗ 
geborgt zu haben, um ihn zu photographieren und damit ein 
wichtiges Beweisſtück für von deutſcher Seite betriebene 
Spionage zu ſchaffen. Primus bekundete dann an Eides⸗ 
ſtatt, daß dieſe Ausſage Pielawſki⸗Perlſteins erlogen ſei. 
Außerdem iſt feſtgeſtellt, daß Primus vom 2. bis 24. Oktober 
1925 wegen verſuchten Schmuggels im Kattowitzer Gefängnis 
geſeſſen hat, während Pielawfki⸗Perlſtein beſchwor, daß er 
jenen Brief „kurz nach dem 10. Oktober“ ausgeborgt hatte. 
Später verſchwand Primus, unbekannt, wohin. Nach der 
Feſtſtellung einer ähnlichen Fälſchung — nämlich des Na⸗ 
menszuges Ulitz — in dem bekannten Ulitz⸗Prozeß lag 
die Vermutung ſehr nahe, daß auch in der Sache gegen Du⸗ 
dek mit denſelben Mitteln gearbeitet worden war, zumal 
der Hauptbelaſtungszeuge auch gegen den Geſchäftsführer 
des Deutſchen Volksbundes Ulitz eben derſelbe Pie⸗ 
lawſki⸗Perlſtejn geweſen war. 

Für die Verhandlung im zweiten Dudek⸗Prozeß (Ok⸗ 
tober 1928) eingebrachte Beweisanträge der Ver⸗ 
teidigung, die die Glaubwürdigkeit Pielawſki⸗Perlſteins 
auf das ſchwerſte zu erſchüttern geeignet waren, wurden 
leider abgelehnt. Der Schriftſachverſtändige der Staats⸗ 
anwaltſchaft glaubte aus der beigebrachten Photographie des 

angeblichen Briefes dartun zu können, daß die Unterſchrift 
des „D“ von Schulrat Dudek herrührte, während der 
ſchweizeriſche Sachverſtändige Prof. Biſchof überhaupt die 
Möglichkeit, auf Grund einer ſolchen Unterlage die Ur⸗ 
heberſchaft nachzuweiſen, glatt und kategoriſch verneinte. 
Das Gericht machte ſich die Auffaſſung des polniſchen Sach⸗ 
verſtändigen zu eigen. 


Die ſieben Jahre 

von der erſten Verurteilung Dudeks bis zu ſeinem am 

Sonnabend erfolgten glänzenden Freiſpruch waren, was den 

Gang der drei Prozeſſe angeht, wie folgt ausgefüllt: \ 
Am 2. Juli 1926 wurde Dudek auf das Zeugnis des im 

polniſchen Heer degradierten „Polizeioffiziers“ Pielawſti⸗ 

Perlſtein hin 


wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu 
1% Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt 
f verurteilt, 


aber gegen Stellung einer Bürgſchaft von 50 000 Zloty auf 
freiem Fuß belaſſen. Vier Monate und 19 Tage hatte er in 
Unterſuchungshaft zugebracht. Nachdem das Warſchauer 
Appellationsgericht dieſes Urteil aufgehoben hatte, ver⸗ 
urteilte ihn die Kattowitzer Erweiterte Strafkam⸗ 
mer nach ſiebentägiger Verhandlung am 17. Oktober 1928 
zu derſelben Strafe, unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft. Das Oberſte Gericht in Warſchau hob dies 
Urteil wiederum auf. Dieſe Kaſſation mit der überweiſung 
zur nochmaligen Verhandlung an das Bezirksgericht 
in Kattowitz erfolgte im Februar 1931. Erſt zwei Jahre 
und acht Monate ſpäter kam es, am Sonnabend, zu dieſer 
letzten Verhandlung, die mit der Freiſprechung 
Dudeks von Strafe und Koſten ausging. 
* 


Die Frage iſt nun, ob es jetzt zu einem neuen 
Meineidsprozeß gegen Pielawfki⸗Perlſtejn 


kommen wird. Zeit zur Vorbereitung für einen ſolchen 
Prozeß iſt genügend vorhanden, denn der ehemalige „Kron⸗ 
zeuge“ in den beiden großen oberſchleſiſchen „Volksbund⸗ 
prozeſſen“ Pielawſki⸗Perlſtein iſt den Gerichten erſt einmal 
für drei Jahre ſicher, die er zunächſt abzuſitzen hat. Hoffent⸗ 
lich geliegt es inzwiſchen, den Aufenthaltsort des früheren 
Kraftwagenführers Primus zu ermitteln. Der Zeuge 
Andreas Dudek iſt ohnehin zur Stelle, weil von ihm das 
Wort an Douglas gilt: „Der iſt in tiefſter Seele treu, 
der die Heimat liebt, wie du!“ Dann kann der Meineids⸗ 
prozeß Pielawſki⸗Perlſteſn beginnen, der Prozeß, in dem 
endlich die ganze Wahrheit über die tiefſten Hin⸗ 
tergründe der beiden größten „Volksbundprozeſſe“ klar 
werden möge, und das nicht nur nach dem alten Rechts⸗ 
grundſatz „Durch zweier Zeugen Mund wird alle Wahrheit 
kund“, denn dann wird ſicherlich auch Pielawſki⸗Perlſtein den 
Mund richtig aufn 
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Berlin — Warſchau — Moskau. 


Die deutſch⸗polniſche und die polniſch⸗ruſſiſche Verſtändigung. 


Zu dem neuen Angebot Hitlers an Polen 
nimmt im Gegenſatz zu der einmütigen direkten 
oder indirekten Ablehnung der polniſchen 
Oppoſitionspreſſe der Abgeordnete Mackie wie z 
im Wilnaer „Stowo“, der bis jetzt ſtets für eine 
Annäherung Polens an Deutſchland eingetreten 
war, einen unbedingt poſitiven Standpunkt ein. 
Seine Ausführungen ſind ſo überzeugend, daß wir 
ſie in einem längeren Auszuge wiedergeben: 


Es iſt ſehr ſchwer, in Polen über die Außenpolitik zu 
ſchreiben, wenn man das niedrige Niveau der Orientierung 
der polniſchen Volksgemeinſchaft und vor allem der pol⸗ 
niſchen Preſſe in dieſen Problemen kennt. Man muß ſtets 
zu den elementaren Dingen zurückkehren, die ſchon längſt 
nicht mehr ſtrittig ſein dürften, aber durch die Trägheit 
des Gehirns ſtrittig bleiben, ja ſogar das Glaubensdogma 
des polniſchen Durchſchnitts⸗Journaliſten in Fragen der 
Außenpolitik bilden. Zu ſolchen Dogmen gehört die Über⸗ 
zeugung, daß „die deutſche Beſtie vor allem, vor allen an⸗ 
deren auf Pommerellen lauert, daß ſie, wenn nicht heute 
ſo morgen über uns herfällt“, als ob Deutſchland nicht viel 
wichtigere Sachen zu tun hätte. Die Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers Adolf Hitler vom 2. Mai d. J. hat 
weder einen Widerhall noch Verſtändnis gefunden, trotzdem 
fie ausdrücklich den Verzicht auf aggreſſive Abſichten gegen⸗ 
über unſeren Gebieten in ſich barg. Nach dieſer Erklärung 
vom 2. Mai kam eine ganze Reihe von friedlichen Er⸗ 
klärungen Deutſchlands, ferner ein durchaus verſöhnliches 
Verhalten der Danziger Nationalſozialiſten uns gegen⸗ 
über. 


Die gegenwärtige Erklärung Hitlers gegenüber dem 
polniſchen Geſandten Lipffi bildet gewiſſermaßen eine 
Beſtätigung und Befeſtigung ſeiner Erklärung 
vom 2. Mai. Heißt es doch in dem Telegramm, daß der 
Gedankenaustauſch Hitlers mit Lipſki eine vollkommene 
Einmütigkeit über den Verzicht ergeben hat, in den gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen zu irgend einer Gewalt Zuflucht zu 
nehmen. Bei der peſſimiſtiſchſten Beurteilung der Unter⸗ 
redung des Kanzlers Hitler mit Lipſki, bei dem größten 
Mißtrauen demgegenüber, was Hitler ſagt, bleibt uns noch 
das übrig, was uns Hitler erklärt hat: 


„Mein Wiederherſtellungsprogramm werde ich 
nicht von euch beginnen.“ 


Und bei dieſem Maximum des Mißtrauens zu Hitlers 
Aufrichtigkeit ſtärkt eine ſolche Erklärung auf jeden Fall 
unſere Stellung in Europa, denn ſie ſtellt feſt, daß man 
nicht gegen uns den Angriff richtet, ebenſo wie unſere ſo 
naiven und ſo unklugen Demonſtrationen des „Feſtes des 
Meeres“ unfere Stellung in Europa geſchwächt haben, da 
wir bei dieſer Gelegenheit laut hinausrieſen, daß gerade 
wir direkt bedroht ſeien. Iſt es denn wirklich ſo ſchwer, 
dieſe einfachen Dinge zu begreifen? Die erneute Er⸗ 
klärung Hitlers beſitzt aber zwei Merkmale, die ſich von 
den vorigen Erklärungen unterſcheiden: 


1. wurde ſie unverzüglich nach dem inneren Siege ab⸗ 
gegeben. Es hat zwar einen Publiziſten in Polen gegeben, 
der erklärte, daß die deutſchen Wahlen vom 12. November 
einen Beweis der Schwäche der Deutſchen Regierung dar⸗ 
ſtellten. Wir aber ſind der Meinung, daß wir hierüber 
eine Diskuſſion nicht aufzunehmen brauchen. Die polniſche 
Preſſe fragte, wie die Nationalſozialiſten in der Außen⸗ 
politik ihren inneren Sieg diskontieren würden. Hitler 
aber erklärt: „Nicht gegen euch.“ 


2. Die Erklärung Hitlers iſt ein Verſuch, direkte Ver⸗ 
handlungen mit Polen in einem Augenblick anzubahnen, 
da auch in Frankreich und auch in England Stimmen laut 
werden: „Mit Deutſchland nur durch den Völkerbund.“ 


Nach unſerer Überzeugung iſt Polen in der Lage, daß 
es nicht ein Bündnis nur mit einem Staate abzuſchließen 
braucht. Sowohl das Bündnis nur mit Frankreich wie 
nur mit mit den Sowjets oder nur mit Deutſchland 
würde Polen dazu führen, daß es ſich unnötig von dem 
Bundesgenoſſen abhängig macht. Miniſter Miedzinffi hat 
uns zwar in ſeinem Artikel gemaßregelt und die Meinung 
vertreten, daß ante Beziehungen mit den Sowjets die 
Möglichkeit einer Verſtändigung mit Deutſchland aus⸗ 
ſchließen, aber wir ſind der Überzeugung, daß Miniſter 
Beck, dieſer „Miniſter der glücklichen Hand“, in dieſen 
Beziehungen die Anſichten des Abgeordneten Miedziöſki 
nicht teilen wird. Es iſt wahr, daß Polen in keinem 
Falle eine ſolche Verſtändigung mit Deutſchland eingehen 
darf, die Frankreich ſchwächen würde. Die Franzoſen ſind 
aber anderer Anſicht; ſie geben uns zu allem ihren Segen. 


Man leſe das Communiqué der Havas-Agentur über 
den Standpunkt der Franzöſiſchen Regierung 
dem Polen gemachten Angebot Hitlers. In dieſem 
Communiqué wird das beſtätigt, was wir uns in vielen 
Artikeln dem Gehirn des polniſchen Bürgers einzuprägen 
bemühten, um ſeine traditionelle, verſtockte, vom Jahre 
1919 ſtammende und heute ſchon durchaus irrige lüber⸗ 
zeugung von den polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen zu 
zerſtören, die überzeugung nämlich, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen Polen und Deutſchland die Franzoſen ſchrecklich 
ärgern würde. Wir verſuchten dieſe Bürger davon zu 
überzeugen, 


daß die Franzoſen nichts mehr wünſchen als 
gerade eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung. 


Das offizielle Communiqus gibt dieſer unſerer Theſe voll- 
kommen recht. Denn was ſagt es, wenn man es in die 
Sprache eines Feuilletons überſetzt: 


„Liebe Polen, wir freuen uns ſehr, daß ihr mit 
Deutſchland zu einer Verſtändigung gelangen könnt. 
Ihr werdet, Gott ſei Dank, unſeren Rücken frei⸗ 
machen, und wir werden es nicht mehr nötig haben, 
uns um euch zu kümmern. Vextragt euch alſo ſo 
ſchnell als möglich, vertragt euch unter allen 
Vedingungen.“ 5 
Dieſes Communiqué müßte ſchließlich den am lang⸗ 
ſamſten denkenden Polen davon überzeugen, daß die Fran⸗ 
zoſen ſich über uns wegen der Anbiederung mit Deutſch⸗ 
land nicht ärgern werden. Dies für die Offentlichkeit. 
Dagegen möchte ich mich nicht darüber äußern, 
Communiqué politiſch 
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leichtert oder ſie erſchwert. In jedem Falle würde ich es 
riskieren, den Inwalt dieſes Communiqués als den Aus⸗ 
druck des „linksgerichteten“ Verhältniſſes Frankreichs zu 
Polen, als einen Ausdruck des Verhältniſſes des pazifiſti⸗ 
ſchen Frankreich, des Frankreich der Verſöhnung mit 
Deutſchland zu bezeichnen, das beſonders in der letzten 
Zeit das Bündnis mit Polen vorwiegend als ein Hinder⸗ 
nis in der Zeit guter Beziehungen zu Deutſchland empfand. 
Ich nehme an, daß, wenn Außenminiſter nicht Paul⸗ 
Boncour, ſondern ein anderer wäre, der mit ſeinen An⸗ 
ſichten dem franzöſiſchen Generalſtab naheſteht, die Aus⸗ 
drücke des Communiqués nicht ſo kraß ausgefallen wären. 
Die polniſche Politik müßte jetzt alſo: 


1. das Angebot Hitlers diskontieren und es in vollem 
Umfange zu einer friedlichen Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land bringen. Unter dem Begriff „in vollem Umfange“ 
verſtehe ich die Berückſichtigung aller Fragen, alſo 


die endgültige Klärung der Lage in Danzig, 
die Minderheitenfrage zu beiden Seiten der 
Grenze, in Schleſien und in Deutſchland. 


Die Entſpannung in allen dieſen Punkten wird uns 
erſt eine friedliche deutſch-polniſche Verſtändigung geben. 
2. Die polniſch⸗deutſche Verſtändigung kann nicht derart 
ſein, daß Deutſchland ſie gegen Frankreich diskontieren 
könnte. Ich bin mir darüber klar, daß wir und Deutſch⸗ 
land, falls wir uns vertragen würden, heute die größte 
militäriſche Macht in Europa darſtellen. Herr Paul⸗ 
Boncour wird durch die Journaliſten feines Landes ſchreck⸗ 
lich malträtiert, die ihm Kurzſichtigkeit und überhaupt 
politiſche Unfähigkeit vorwerfen, und dies dürfte für uns 
eine Erklärung dafür ſein, weshalb ſein Communiqué ſo 
ausſieht, als ob man mit dem Taſchentuch ſeine Gedanken 
wegſcheuchen wollte. Vielleicht würde dieſes Taſchentuch 
ſeinen Händen entgleiten, wenn er verſtände, welche Aus⸗ 
ſichten ſich Hitler machen kann, wenn er Polen eine Ver⸗ 
ſtändigung vorſchlägt. Vielleicht ſchadet es nicht, feine Auf⸗ 
merkſamkeit darauf zu lenken. Wenn wir ſagen, daß wir 
und Deutſchland die größte militäriſche Macht darſtellen 
würden, ſo bedeutet dies durchaus nicht, daß uns dieſes 
Ziel vorſchwebt. Ein ſolches en deux mit Deutſchland 
wäre für uns gefährlich. Die Verhandlungen mit Hitler 
müßten nach unſerer Anſicht 


zu einer polniſch⸗deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung 


führen mit der Einſchränkung aber, daß die Rolle Frank⸗ 
reichs in dieſen Verhandlungen Polen ſpielen müßte. Zu 
Zeiten Streſemanns war Frankreich der Mittler des 
Friedens, der Initiator, Polen aber ein Hindernis, ein 
Kind, das die Stimmung ſtört und von dem man zu einem 
einſamen Frühſtück flüchtet. Heute müßte Polen die Be⸗ 
mühungen um den Frieden Europas in ſeine Hand 
ea ihn ſichern für ſich, für Frankreich, für Deutſch⸗ 
and. 


Was die 


ſowjietruſſiſche Frage 


anbelangt, ſo ſind wir auch nicht einen Augenblick der 
Meinung, daß die Unterredung Hitlers mit Lipſki irgend⸗ 
wie dieſen friedlichen Standpunkt ſchwächen könnte, den 
wir gegenüber den Sowjets einnehmen, daß ſie irgendwie 
die Werte der ſowjetruſſiſchen Politik des Herrn Beck 
ſchmälern würde. Übrigens ſind wir, ſolange Herr Beck 
an der Spitze des Miniſteriums ſteht, ſicher, daß etwas 
Ahnliches nicht eintreten kann. Er wird ſich die politiſchen 
Werte nicht nehmen laſſen, die er errungen hat. Er iſt in 
der Tat ein Miniſter der glücklichen Hand; er hat unſere 
Beziehungen zu Sowjetrußland zu einem vollkommen 
friedlichen Stande gebracht, und der zweite mächtige Nach⸗ 
bar Polens macht ihm zum zweiten Mal friedliche Offerten. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, 


Wie arbeiten Richt: und Rundſtrahler. 


Die Anſprachen, die die deutſchen Staatsmänner vor der 
letzten Reichstagswahl hielten, wurden zum Teil nicht nur auf 
alle deutſchen Sender übertragen, ſondern auch nach Amerika und 
anderen Erdteilen. Man hat ſich hierbei des Richtſtrahlers und 
des Rundſtrahlers bedient. 


Richt⸗ und Rundſtrahler ſind zwei Inſtrumente, die Radio⸗ 
übertragungen auf weiteſte Strecken durchzuführen imſtande ſind. 
Es ſind beſondere Antennenanlagen bei Kurzwellenſendern. Be⸗ 
kannlich haben die kurzen Wellen zwiſchen 15 und 50 Meter Länge 
den längeren gegenüber den Vorteil, daß ſie über eine außer⸗ 
ordentlich große Reichweite verfügen. Es beſteht ſogar die Mög⸗ 
lichkeit, mit ihnen gewiſſermaßen die ganze Erde zu umziehen. 
Natürlich braucht man hierbei ganz beſtimmte Antennen, die die 
Schwingungen in beſtimmter Art und Weiſe verteilen. Hierzu 
eignen ſich beiſpielsweiſe Antennen, deren ſchwebender Draht in 
der halben Länge der vorgeſehenen Welle ſchwingt, ſogenannte 
Dipole. Der Dipol ſendet ſeine Strahlen wie jede andere An⸗ 
tenne nach allen Richtungen. Werden aber mehrere Dipole über⸗ 
und nebeneinander geſetzt, ſo entſteht eine Antennenanlage, deren 
einzelne Dipole fo zuſammen arbeiten, daß ihre Strahlen in einer 
beſtimmten Richtung — natürlich nach vorn und nach hinten — 
geſendet werden. Aber auch die nach rückwärts führenden Strahlen 
werden nutzbar gemacht. Man ſtellt in einer beſtimmten Ent 
fernung hinter der Richtantenne eine ähnliche elektriſche Anlage 
auf, die ähnlich wirkt wie ein Scheinwerferſpiegel, und die die 
Strahlungen zurückwirft, ſo daß alle von der Antenne ausgehenden 
Strahlen ſich nur noch in der gleichen Richtung nach vorwärts bes 
wegen. Dadurch wird der Effekt natürlich bedeutend erhöht. 


Vorläufig iſt die Möglichkeit einer jo verſtärkten Sendung 
pratziſch nur bei kurzen Wellen möglich. Theoretiſch kann fie 
natürlich ebenſo bei langen Wellen durchgeführt werden, aber die 
Antennenanlagen würden dann rieſengroß und nicht minder koſt⸗ 
ſpielig fein, da ja die 5 des Luftdrahtes halb ſo groß 
find, wie die Länge der ellen. Ahnlich wie der Richtſtrahl funk⸗ 
tioniert der Rundſtrahler, der nichts anderes iſt als eine Ver⸗ 
einigung von 4 Richtſtrahlern, die ihre Wellen nach vier ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen zu gleicher Zeit ausſtrahlen. Auch der 
Rundſtrahler entwickelt naturgemäß weſentlich höhere Energien, als 
etwa 4 normale Antennen. 


Die Erfindung des Richtſtrahlers hat es möglich gemacht, dem 
deutſchen Rundfunk in der ganzen Welt Gehör du verſchaſſen und 
beſonders die Auslandsdeutſchen mit ihrer Heimat zu verbinden. 
Die Deutſche Reichspoſt will in Zukunft dieſes Funkſyſtem noch 
weiter ausbauen und im ganzen fünf Richtſtrahler erbauen, die die 
ganze Welt verſorgen. Bisher ſind bereits zwei erbaut und in 
Zeſen bei Königswuſterhauſen aufgeſtellt. Einer von ihnen ſendet 
nach Nordamerika, der andere nach Südamerika. Die drei anderen 
Richtſtrahler werden ebenfalls in Zeſen Aufſtellung finden. Sie 
ſollen jeweils zu der Tageszeit ſenden, zu der in den Ländern, 
die in ihrem Gebiet liegen, Abend iſt. Auf dieſe Weiſe wird 


land über die Vorgänge im Mutterlande auf dem Laufenden zu 


Deutſchland jederzeit die Möglichkeit haben, ſeine Söhne im Aus⸗ 


daß eine Verſtänbigung art Deutſchlaub die 
Verſtändigung mit den Sowjets durchaus 
nicht ſchwächt. 


Sie befeſtigt vielmehr dieſe Linie der polniſchen Politik, 
die ſich Frieden nennt. 


In einem zweiten Artikel betont das „Stowo“, 
daß jetzt die Lage der Bundesgenoſſen ausgeglichen 
werde, und Polen aufhöre, durch einen angeblichen 
Krieg mit Deutſchland bedroht zu ſein. Wir ent⸗ 
nehmen dieſem Artikel folgende Stellen: 

Seit vielen Jahren war es für uns klar, daß die die 
Revanche predigende deutſche Rechte an das Ruder kommen, 
daß Frankreich die Politik der Verſtändigung, der Abkom⸗ 
men mit Deutſchland nicht aufgeben, daß es zwiſchen den 
europäiſchen Staaten zu einem Kriege nicht kommen und daß 
Deutſchland in ſeiner Politik die Linie verfolgen wird, die 
Bande des Verſailler Traktats zu lockern. Alles dies war 
klar, ſo war der Strom der Ereigniſſe. Die Politik des 
Miniſters Zaleſki machte den Eindruck, als ob dieſer 
etwas direkt Entgegengeſetztes erwartet hätte und zwax: 
1. den Bruch zwiſchen Frankreich und Deutſchland, die 
Rückkehr Frankreichs zur Politik des Druckes, der Okku⸗ 
pation der Ruhr. 2. den Ausbruch eines europäi⸗ 
ſchen Krieges, 3. die Demütigung und Niederlage 
Deutſchlands. Die polniſche Volksgemeinſchaft war durch 
die überzeugung hypnotiſiert, daß Deutſchland überhaupr 
nichts Wichtigeres zu tun habe, als uns Pommerellen weg⸗ 
zunehmen. Mit feinen „Feſten des Meeres“ ſpielte die 
Volksgemeinſchaft gewiſſermaßen auf Baiſſe der polniſchen 
Aktien in der internationalen Situation. Sie rief: „Wir 
ſind bedroht, wir ſind in erſter Linie bedroht!“ 


Aufgabe eines guten Politikers iſt es, geſchickt die Ent⸗ 
wicklung der Ereigniſſe vorausſehend, ſo zu manövrieren, 
daß das Intereſſe des Staates -aus dieſer ſchwierigen Bcr. 
ausſicht der Ereigniſſe die größten Vorteile für ſich buchen 
kann. In der Politik iſt es wie auf der Börſe. Gute Ge⸗ 
ſchäfte beruhen darauf, daß man Aktien billig kauft, von 


denen man weiß, daß ſie ſteigen werden. Schon heute wurde 


offiziell anerkannt, 


daß eine Verftändiaung mit Deutſchland den Intereſſen 
Polens entſpricht. 


Der Geſchichte wird es vorbehalten bleiben, aufzuklären, 
weshalb wir den Schritt vom 14. November nicht ſchon 
früher getan haben, zu der Zeit, da Deutſchland mehr die 
Verſtändigung mit Polen brauchte. Die Geſchichte wird es 
aufklären, ob das, was man heute gemacht hat, nicht ſchon 
früher hätte gemacht werden können. Denn geben wir uns 
keiner Täuſchung hin. Nach dem gelungenen Austritt Hit⸗ 
lers aus dem Völkerbund, nach den gelungenen Wahlen 
vom 12. November und nach den friedlichen Erklärungen, 
die ihm gegenüber von engliſcher, italieniſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Seite abgegeben wurden, kann man die Lage 
Hitlers nicht ſo umſchreiben, daß ſeine Aktien niedrig ſtän⸗ 
den. Noch vor kurzem ſtanden ſie viel niedriger. 


Aber beſſer ſpät als niemals. Erſt jetzt ſind wir für 
Frankreich ein erwünſchter Bundesgenoſſe, ein normaler 
Bundesgenoſſe geworden, und nicht ein protegierter „be⸗ 
drohter“ Staat. Wir werden loyale Bundesgenoſſen 
Frankreichs bleiben, aber die franzöſiſche Diplomatie wird 
nicht mit einer geringſchätzenden Geſte über unſere Forde⸗ 
rungen zur Tagesordnung übergehen. Aufhören wird die⸗ 
fer unnormale Stand, daß ein Bundesgenoſſe, d. h. Frank⸗ 
reich friedliche Vereinbarungen mit Deutſchland trifft, aus 
dieſer Friedfertigkeit alle Vorteile zieht, und der zweite 
Bundesgenoſſe, d. h. Polen nicht allein an dieſer friedlichen 
Politik nicht teilnimmt, ſondern im Gegenteil zu einem 
Quaſi⸗Krieg mit Deutſchland gelangt und alle Verluſte aus 
dieſem Sachverhalt trägt. Jetzt wird ſich die Lage der bei⸗ 
den Bundesgenoſſen Frankreich und Polen ausgleichen. 
Unſer Agitationskrieg mit Deutſchland hat uns in die Lage 
eines mit einem wahrhaften Kriege belaſteten Staates ver⸗ 
ſetzt. Sobald wir uns 1 Belaſtung entledigen, werden 
wir das richtige Gewicht in Europa erlangen. Die Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland wird uns die weitere Initiative 
zur internationalen Lage in Europa in die Hand ſpielen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 23. November 


Deutſchlandſender. 


06.85: Konzert. 09.00: Schulfunk: Vom märkiſchen Korn zum 
Berliner Brot. 09.40: Hermann Harder: Kant und die Gras- 
mücke. 10.10: Schulfunk: .. doch der Acker bleibt! 10,50: Turn⸗ 
und Sportſtunde. 11.90: Vom Arbeitskittel zum Doktorhut. 
12.00 ca.: Inſtrumental⸗ und Geſangſoli (Schallplatten). 14.00: 
Aus italieniſchen Opern (Schallplatten). 14.45: Stunde für die 
Mutter. 15.10: Kinderliederſingen. 15.45: Vom Helfen. Der 
ehrliche Vierſchilling. 16.00: Konzert. 17.00: Jugendſtunde. 17.20: 
Oſtpreußen⸗Stunde. 18.05: Heitere Teeſtunde. 18.90: Stunde der 
Scholle. 19.00: Stunde der Nation. Von München: Auf t'8. 
20.00: Wunſchkonzert (Schallplatten). 21.00: Hamnit der äger. 
Fröhliche Szenen nach dem Roman von Jacob Kneip. 22.00: 
Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00—00.90: Wir tanzen! 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.95 09.00: Schallplatten. 10.00 10.50: Schulfunk. 11.45: Bote 
ſchau auf die niederſchleſiſchen Pferdezuchttage 1933. 12.00: Kon⸗ 
ert. 15.40: Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 17.40: Vom 
mt der Mutterſprache. 18.00: Töpferkunſt von heute und geſtern. 
19.00: Stunde der Nation. Von München: Auf geht's. 20.10: 


eiteres Konzert. 22.00: Sſterreich. 22.20: Weltpolitiſcher Monats- 


richt. 22.45: Nachrichten. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 11.90: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05 bis 
14.30: Königsberg: Berühmte Soliſten und Dirigenten (Schall⸗ 
platten). 13.05—14.30: Danzig: Schallplatten. 
ſtunde. 16.00: Konzert. 17.35: Landwirtſchaftsfunk. 18.00: Schall⸗ 
platten. 19.00: Stunde der Nation. Von München: „Auf gehl's“. 
20.00: Nachrichten. 20.10: Natur⸗ und Liebeslyrik. Ruth Schöbel, 
Sopran. 20.50: Abendkonzert. 21.90: Ein wilder Weg. Eine 
Geſchichte vom oſtpreußiſchen Elch von Curt Strohmeyer. 22.00: 
Nachrichten. 22.20: Von München: Weltpolitiſcher Monatsbericht. 


Leipzig. 
06.35: Konzert. 10.10 10.50: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.30: 
Soldatenleben — Soldatenliebe (Schallplatten). 16.00: Konzert. 
17.00: Volksmuſik. 19.00: Stunde der Nation. Von München: 
Auf geht's“, 20.10: „Preußengeiſt“. Drama von Paul Ernit. 
21.00: Nachtmuſik. 22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 23.00 bis 
24.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. 

12.05: Schallplatten. 12.35: VI. Konzert für die Schuljugend mit 
einleitendem Vortrag. Polniſche Mufik. 15.40: Konzert auf 
zwei Klavieren. 16.25: Lieder von, Schindler (Schallplatten). 
16.55: Vokalduette. 17.20: Violinvortrag. 00: Leichte Muſik. 
unkorcheſter. Solist: Mierzejewſki, Geſang. 21.15: 

ieder, bearbeitet von Beclard⸗D'Harcourt. 22.00: Schöne und 
heitere Muſik (Schallplatten). 23.05: Schallplattenmuſik. 


23.10—24.00: Wir tanzen! 


15.80: Jugend⸗ 
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Wflischaftuche Nundſchal. 


Die deutſch⸗polniſchen 5 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


Die vor wenigen Wochen in Angriff genommenen deutſch⸗pol⸗ 
miſchen Wirtſchaftsverhandlungen haben durch die inzwiſchen ein⸗ 
getretene politiſche Entſpannung eine Förderung erfahren. Wie 
verlautet, ſtehen die Wirtſchaftsverhandlungen ſehr günſtig. Der 
Beſuch des polniſchen Geſandten Lipfki bei Reichskanzler Hitler 
hat auch inſofern ein erfreuliches Ergebnis gehabt, als die Ver⸗ 
handlungen, die infolge mancherlei Schwierigkeiten vor einiger 
Zeit eingeengt werden mußten, wieder eine weſentlich brei⸗ 
tere Baſis erhalten. Es beſtätigt ſich, daß die Schwierigkeiten 
vor allem durch die polniſcherſeits von Deutſchland geforderte 
Zulaſſung eines polniſchen Kohlenkontingents entſtanden 
ſind. Zwar ſind die polniſchen Kohlenforderungen heute weſentlich 
geringer, als bei den ſeinerzeitigen Vertragsverhandlungen — man 
erinnert ſich, daß Polen damals ein Kontingnet von über 900 000 
To. Kohlen forderte, während ſich die Forderungen gegenwärtig, 
wie wir hören, nur auf etwa 100000 To. belaufen —, doch be⸗ 
reiten auch dieſe noch im Hinblick auf die überaus ſchwierige Lage, 
in der ſich die deutſch⸗oberſchleſiſche Kohleninduſtrie befindet, er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten. Es beſteht kein Zweifel, daß bei dem 
ſehr ſtarken Verſtändigungswillen beider Teile auch dieſe Schwie⸗ 
rigkeit überwunden werden wird. Möglicherweiſe wird dies auf 
der Baſis geſchehen, daß die polniſche Kohle nicht nach Deutſchland 
e ſondern auf andere europäiſche überſeeiſche Märkte ge⸗ 
eitet wird. 


Das Roggenabkommen iſt endgültig unter Dach und 
Fach gebracht. Wie bereits mitgeteilt, wird kein gemein⸗ 
ſames Verkaufsburcau errichtet, vielmehr erſtreckt ſich 
das Abkommen im Weſentlichen auf Preis vereinbarungen bzw. 
Garantien. Das Intereſſante und Wichtige an der Vereinbarung 
tft die Tatſache, daß der Beitritt zu dieſem Abkommen 
anderen Ländern offen gelaſſen wird. Dies iſt offer⸗ 
bar auf Rußland gemünzt. Es iſt gar kein Zweifel, daß, wenn 
Rußland ſich dieſem Abkommen anſchließt, die drei Länder den 
europäiſchen Markt beherrſchen und einen ſtarken Einfluß auf den 
Weltmarkt ausüben würden. Wie von zuverläſſiger Seite ver⸗ 
lautet, ſollen die Ausſichten hierfür günſtig fein, 

Von zuverläſſiger Seite erfahren wir ferner, daß zwiſchen 
Deutſchland und Polen ein Zinkabkommen abgeſchloſſen 
wurde. Darin hat Deutſchland Polen eine beſtimmte Quote des 
deutſchen Inlandsabſatzes zu beſtimmten Preiſen zugeſtanden. Das 
Abkommen iſt auf drei Jahre abgeſchloſſen, mit dem Vorbehalt, 
daß, wenn Deutſchland gewiſſe Einfuhrzölle einführt, das Abkom⸗ 
men ſchon vor Ablauf der drei Jahre automatiſch erliſcht. Die Ein⸗ 
führung dieſer Zölle hängt offenbar mit dem Bau der Zinkhutte 
der Firma Gieſche in Magdeburg zuſammen. Polen hat für dieſes 
Entgegenkommen Deutſchland Zugeſtändniſſe in bezug auf den Ab⸗ 
ſatz von polniſchen Zinkblechen in Deutſchland gemacht. 

Auch die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und volniſchen 
Eiſeninduſtrie, über die wir berichteten, ſind zu einem Ab⸗ 
ſchluß gelangt. Beide Vereinbarungen treten in Kraft, ſobald die 
in Warſchau geführten Wirtſchaftsverhandlungen abgeſchloſſen, bzw. 
ein Handelsabkommen getroffen worden iſt. übrigens dürften die 
weiteren Vertragsverhandlungen vorausſichtlich von Warſchan nach 
Berlin verlegt werden. 


Polen verdiente an der Dollarentwertung 
eine Milliarde. 


Die Dollarentwertung war für die geſamte Auslandsverſchul⸗ 
dung Polens nicht ohne Einfluß. Nimmt man die am 1. Januar 
1933 veröffentlichte Aufſtellung über Polens ausländiſche Dol lar⸗ 
ſchulden als Grundlage, ſo ergibt ſich, daß zu dieſem Zeitpunkte 
die polniſche Auslandsverſchuldung in Dollar 390,8 Millionen 
Dollar betrug. Von dieſen Dollarſchulden iſt lediglich die Stabi⸗ 
liſierungsanleihe (49 290 000 Dollar) zurückgezahlt worden. 

Die geſamte Dollarverſchuldung, außer der Stabiliſierungs⸗ 
anleihe, betrug 2509,9 Millionen Zloty. Infolge des Dollarſturzes 
beträgt heute dieſe Schuld 1519 Millionen Zloty. An der Dollar⸗ 
entwertung hat Polen demnach etwa eine Milliarde Zloty verdient. 
Im einzelnen genommen ergeben ſich die Kursgewinne eus folgen⸗ 
den Anleihen: Die ſechsprozentige Dollaranleihe vom Jahre 1920 
19,5 Millionen Dollar hatte damals einen Wert von 174,5 Mil⸗ 
lionen Roty. Auf Grund des augenblicklichen Dollarkurſes (5,40) 
beträgt dieſe Schuld in Zloty nur noch 105,7 Millionen. ie ſo⸗ 
genannte Dillon⸗Anleihe von 23,8 Millionen Zloty hatte einſt einen 
Aotygegenwert von 212,2 Millionen, fie beträgt heute etwa 128,5 
Millionen Zloty. Die Kreuger-Anleihe von 31,8 Millionen Dollar 
hat einen Gegenwert von 284.1 Millionen Zloty, heute nur noch 
von 172,1 Millionen Zloty. Die größte polniſche Dollarſchuld iſt 
die Anleihe Polens beim Amerikaniſchen Staat in Höhe von 206 
Millionen Dollar. Durch den Kurzſturz iſt dieſe Schuld von 
1839 Millionen auf 1112,7 Millionen Zloty zurückgegangen. 

Auf Grund diejer kurzen Aufſtellung ergibt ſich, daß die ge⸗ 
ſamte Verſchuldung Polens, die am 1. Januar 5054,5 Millionen 
Ztoty betrug, durch die für den polniſchen Staatsſchatz günſtig ſich 
auswirkende Dollarentwertung um etwa 20 Prozent geringer ge⸗ 
worden iſt. 

Mit dem Rückgang der Verſchuldung iſt auch ein Rückgang 
der in Dollar zahlbaren Zinſen verbunden. Kommunalverbände 
und Großbetriebe haben an der Dollarentwertung gleichfalls ge⸗ 
wonnen, genauere Angaben hierüber fehlen. Hoffentlich wirkt ſich 
die 1 1 in der Verſchuldung Polens. auch in der Steuer⸗ 
po aus, 

——— —— ee ee Eee ee ee 1 ee Sn, 


Firmennachrichten. 


—Strelno (Strzelno). 
die Firma „Rolnik“ in Strelno. 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 3. 
Konitz (Chojnice). Zwangsverſteigerung des in 
Charzykowo, Kreis Konitz, belegenen und im Grundbuch Charzy⸗ 
kowo, Blatt 120, 50 und 70, auf den Namen des Jan Gier⸗ 
ſzewſki eingetragenen Grundſtücks (10,24,10 Hektar mit Re⸗ 
ſtaurationsgrundſtück uſw.) am 21. Dezember 1933, 10,30 Uhr. im 
Burggericht, Zimmer 14. 8 


Termin am 9. Dezember 1983, 


Viehmarkt. 


e Viehmarkt vom 21. November. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 468 Rinder (darunter 43 Ochſen, 150 Bullen, 
275 Kühe. — Färſen. — Jungvieh), 546 Kälber. 1760 Schweine, 
144 Schafe: zuſammen 2918 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 66—70, vollfleiih, aus gem. 

Ochſen bis zu 3 J. 58.—62, funge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 48—54, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 40—46. 3 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60—64, vollfleiich., jüngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 44— 48. mäßig genährte 40—44, 
„Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
win en “ Maſt kühe 52—58. gut genährte 40—44, mäßig 
genährte 26—30, 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68. Maſtfärſen 
56—60, aut genährte 48—50, mäßig genährte 40—46. 
Jung vieh: aut genährtes 40—46, mäßig genährtes 38—40. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 66—74. Maſtkälber 
54—60, aut genährte 48—50, mäßig genährte 40—44. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64-68, 

gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54-60, gut genährte 


—.—. alte Mutterſchafe —.—. 8 
Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 9294. 
vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 82—88. vollfleiſchige 


von 80—100 kg Lebendgewicht 78-80, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 72—76. Sauen und ſpäte Kaſtrate 
76—88. Bacon⸗Schweine — —. 

Marktverlauf: ruhig. 


London, 20. November. Amtliche Notierungen am engli⸗ 
chen Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 
ehr mager 67, Nr. 2 mager 66, Nr. 3 65, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
66, Nr. 2 magere 65, Sechſer 62. Polniſche Bacons in Liverpool 
73—76, in Hull 70—72. Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche 
in London 54421 cwt., wovon auf Polen 9880 ewt. entfielen. Im 
Oktober betrug die Geſamtzufuhr 743 497 cwt., gegenüber 1020 624 
ewt. im gleichen Monat 1932 und 973 670 im Jahre 1931. Geſamt⸗ 
tendenz ruhig bei ſeſterer Haltung. ö 


Zahlungsaufſchub beantragt hat 


Was ſoll aus den Brennereien werden? 


Deimiſchungs wang für Spiritus zum Treibſtoff für Motoren erforderlich. 


Dr. Cr. Neuerdings wird in der OSffentlichkeit vielfach auf 
die Notwendigkeit der Einführung eines Beimiſchungszwanges für 
Spiritus zum Treibſtoff für Motoren hingewieſen. Insbeſondere 
iſt es die Landwirtſchaft, die ſich in Anbetracht der vorhandenen 
großen Überſchüne an Kartoffeln, welche auf den Marktpreis 
drücken und die Rentabilität der Kartoffelwirtſchaft beeinträchtigen, 
von der Einführung eines Beimiſchungszwanges die Hebung der 
Rentabilität der Kartoffelwirtſchaft verſpricht. Den gegenteiligen 
Standpunkt nimmt die Petroleum verarbeitende Induſtrie ein. 


Angeſichts der ſcharfen Polemik, die in der Sffentlichkeit von 
den interejierten Wirtſchaftsgruppen um die Einführung eines ge⸗ 
ſetzlichen Beimiſchungszwanges ausgefochten wird, ſcheint es nor⸗ 
wendig, die Beweisführung der Interehenten kurz zu jliszieren. 


Von der landwirtſchaftlich genutzten Fläche in der Höhe von 
18 Millionen Hektar entfallen auf den Anbau mit Kartoffeln durch⸗ 
ſchnittlich ca. 2,7 Millionen Hektar. Von dem Geſamtertrage, der 
auf 30 Millionen Tonnen geſchätzt wird, kommen nach Abzug des 
Eigenverbrauchs der Landwirtſchaft 3 Millionen Tonnen auf den 
Markt. Da dieſes Angebotsvolumen die Nachfrage bei weitem über⸗ 
ſteigt, verurſacht die ſtarke Diserepanz zwiſchen beiden einen Prets⸗ 
verfall, der 


die Reutabilität der Kartofſelwirtſchaft 


Frage ſtellt. 


Der Hinweis darauf, daß die Schmälerung des Angebots, alſo die 
Einſchräntkung des bebauten Kartoffelareals am einfachſten eine 
Geſundung der Kartofſfelwirtſchaft herbeiführen könne, iſt nicht 
ſtichhaltig. Von der Froduktionsſeite her kann eine Schma⸗ 
lerung des Angebots aus folgenden Erwägungen heraus kaum er⸗ 
wartet werden: 


1. Der Kartoffelanbau 

ausgeſchaltet werden; 

2. der Anbau mit Kartoffeln 

unkrautung; > 

3. die Kartoffeln finden in erſter Reihe Verwendung als Vieh⸗ 
futter und für menſchliche Ernährung. 

Auf dieſe Tatſachen iſt es zurückzuführen, daß trotz der ſchlech⸗ 

ten Preiſe für Kartoffeln die bebaute Fläche eine ſteigende Tendenz 

aufweiſt, wie aus der nachſtehenden Tabelle deutlich zu erkennen iſt: 


ernſtlich in 


kann in der Dreifelderwirtſchaft nicht 


ſchützt die Felder vor Ver⸗ 


1929/1930 2 636 000 Heltar 
1950/1931 26200 „ 
1931/1932 2 718 000 „ 
1932/1933 2 715 000 „ 

7 1933/1934 2 739 0000 „ 


Nach der Anſicht der Agrarkreiſe kann nur von der Steigerung 
des Verbrauchs an Kartoffeln eine Wiederherſtellung geſunder 
Preisbildung erwartet werden. Und gerade auf dieſem Gebiete ſind 
die Zuſtände ſeit ca. 3 Jahren in Polen troſtlos. Sowohl der 
Verbrauch der Brennereien, als auch der Verbrauch von Spiritus 
für induſtrielle und techniſche Zwecke iſt im ſteten Sinken begriffen. 
Die Produktion von Spiritus in den Brennereien minderte ſich in 
dem Zeitraum von 1929/1930 bis 1932/1933 von 82,9 Mill onen Liter 
auf 22 Millionen Liter. Das vom ſtaatlichen Spiritusmonopol au⸗ 
jährlich feſtgeſetzte Normalkontingent ſank in demſelben Zeit⸗ 
abſchnitt von 430 Hektoliter auf 153 Hektoliter. Gegenwärtig wird 
die Kapazität der Brennereien nur bis zu 50 Prozent 
ausgenutzt, was eine weſentliche Verteuerung der Produktion nach 


— — 
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des Spiritusmonopols müſſen durch Zuſchüſſe des Staates aus⸗ 
geglichen werden. 

Ahnlich liegen die Verhältniſſe bei der Kartoffel verarbeitenden 
Induſtrie: Stärkeinduſtrie, Syrup⸗ und Kartoffelflockenherſtellung. 
Auch hier überſteigt die Produktionskapazität den Abſatz. Auch 
durch die Konkurrenz des Auslandes werden dieſe Induſtriezweige 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. 

In der Verwendung von Spiritus und damit indirekt von 
Kartoffeln für techniſche Zwecke läßt ſich in Polen in Relation 
zum Auslande gleichfalls eine anhaltende ſinkende Tendenz feſt⸗ 
ſtellen. Im Verhältnis zum Geſamtabſatz beträgt der 


Abſatz von Spiritus für techniſche Zwecke 


in Deutſchland 70 Prozent, in Frankreich 64 Prozent, in der Ti 
choflowalei 52 Prozent und in Polen 19 Prozent. Dieſer große 
Verbrauch von Spiritus in den erwähnten Ländern für techniſche 
Zwecke iſt faſt ausſchließlich auf die Verwendung von Spiritus 
als Treibſto ff für Motoren zurückzuführen. In der Mehr⸗ 
zahl der europäiſchen Staaten wurde ein geſetzlicher Bei⸗ 
miſchungszwang von Spiritus eingeführt. In Polen iſt 
bisher von einem ſolchen Zwang Abſtand genommen worden. 
Hierin erblickt die Landwirtſchaft die Haupturſache für den Verfall 
der Rentabilität der Kartoffelwiriſchaft. Nicht nur vom Stand⸗ 
punkte der Rentabilität, ſondern auch vom Standpunkte der Ver⸗ 
teidigung des Landes wird eine Einführung des Zwanges verlangt. 
Während die Landwirtſchaft und die Brennereien die Beſtre⸗ 
bungen zur Einführung eines Beimiſchungszwanges lebhaft unter⸗ 
ſtützen, lehnt die Petroleuminduſtrie dieſe Anregungen ebenſo ent⸗ 
ſchieden ab. Die polniſche Petroleuminduſtrie — und zwar ſowohl 
die erzeugende als auch die verarbeitende — iſt gezwungen, mit 
ſehr hohen Produktionskoſten zu rechnen, weshalb die Preisgeſtal⸗ 
tung in Polen bedeutend höher als im Auslande iſt. Eine auf⸗ 
geblähte Raffinerie, die weit über den Bedarf des eigenen 
Landes hinausgeht, iſt auf einer ſchmalen und was noch wichtiger 
iſt, auf einer mengenmäßig alljährlich zurückgehenden Rohſtoffbaſis 
aufgebaut. Daher zeigen die Preiſe für Rohöl in Polen eine an⸗ 
haltende Steigerung. Die teueren Rohſtoffe verurſachen eine we⸗ 
ſentliche Verteuerung der Petroleumprodukte und ſchwächen deren 
Konkurrenzfähigkei. Vielfach iſt die Raffinerieinduſtrie gezwun⸗ 
gen, auf dem Weltmarkt unter den eigenen Selbſtkoſten ab⸗ 
zuſetzen. Einen gewiſſen Ausgleich dieſer Verluſte bietet die 
Möglichkeit des Abſatzes zu weſentlich höheren Preiſen auf dem 
heimiſchen Markte. Eine vermehrte Verwendung von Spiritus an⸗ 
ſtelle von Benzin bewirkt ein Freiwerden von größeren Mengen 


Benzin, die auf die Preiſe drücken und die Rentabilität der 
e eee Induſtrie noch weiter in Mitleidenſchaft 
ziehen. * 


In dieſen öffentlich ausgetragenen Mein ungsaustauſch 
der interenierten Wirtſchaftsgruppen griff die Regierung in ſo⸗ 
fern praktiſch ein, als ſie zwar von der Einführung eines Bet⸗ 
miſchungszwanges abſah, jedoch zunächſt verſuchte, die Verwendung 
von Spiritus zum Motorenantrieb durch weitgehende Senkung der 
Verkaufspreiſe, ferner durch die Befreiung von der Betriebsſtoff⸗ 
ſteuer in Polen populär zu machen. Die Bemühungen der Re⸗ 
gierung zu gunſten eines größeren Verbrauchs von Spiritus 
wurden unterſtützt durch die Enguete⸗Kommiſſion, die feſtſtellte, dab 
nach dem gegenwärtigen Stand der Technik bereits in einigen Jah⸗ 
ren ein Mangel an ein heimiſchem Benzin ſich ein 
ſtellen könnte. Die Regierung verſuchte, wie oben angedeutet, eine 
mittlere Stellung einzunehmen. Das Petroleumſyndikat iſt fak⸗ 
tiſch gezwungen, in beſtimmten Zeitabſtänden mehr oder minder 
große Mengen Spiritus dem Spiritusmonopol abzukaufen, um ihn 
als Beimiſchung zu anderen Treibſtoffen zu verwenden. 


ſich zieht. Die Verteuerung der Produktion durch erzwungene 

Einſchränkung ſchmälert die Konkurrenzfähigkeit der Spiritus⸗ 

induſtrie auf den internationalen Märkten. Die Betriebsverluſte 
Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 21. November auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 
05 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5% der Lombard⸗ 


ſatz 

Der Jioty am 20. November. Danzig: Ueberweiſung 57,68 
bis 57.79, den 57.70 57.82, Berlin: qr. Scheine 46,875—47 225, 
Mailand: Ueberweiſung 213.00, Prag: Ueberweiſung 385 00. 
Zürich: Ueberweiſung 57,90, London: Ueberweiſung 28,9, 
Wien: Ueberweiſung 79.20. 


Warſchauer Börſe vom 20.Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,20, 124,51 — 123.89, Belgrad —, Budapeſt —, Bulareit —, 
Danzig 173,30. 173.73 — 17287. Helſingſors — Spanien —, 
Holland 359.30, 360,20 — 358,40, Japan —, Konitantinopel —, 
Kopenhagen —, London 23,90, 2904 — 28.76. Newport 5,44, 
5.47 — 5,41, Oslo 145,50. 146,20 — 144,80, Paris 34,86, 34,95 — 34.77. 
Prag — Riga — Sofia . Stockholm 149,50, 150,20 — 148,80, 
nee 17208 173,02 — 172.16, Tallin — Wien —, Italien 46,94, 


Freihandelskurs der Reichsmark 212.52. 


Berlin, 20. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,567—2,573, 
London 13.58 — 13.62. Holland 169.08 —169 42, Norwegen 68.23 bis 
68 37. Schweden 69,98 70.12. Belgien 58.885850. Italien 22,12 bis 
22,16. Frantreich 16,40 — 16.44. Schweiz 81,12—81,28, Prag 12,425 bis 
12,445, Wien 48.05-48.15. Danzig 81.47 81,63. Warſchau 47.025 —47. 225. 


Züricher Börſe vom 20. November. (Amtlich.) Warſchau 57.90, 
Paris 20,19 ¾ London 16,73, Newport 3,17¼, Brüſſel 71,95, 
Italien 27,20, Spanien 4190, Amſterdam 208,20, Berlin 123,17¼, 
Wien offiziell 72.66. Noten 57,25. Stockholm 86,20, Oslo 84,00. 
Kopenhagen 74,70, Sofia —, Prag 15,32 ¼, Belgrad 7,00, Athen 2,96, 
Konſtantinopel 2,49, Bukareſt 3,05, Helſingfors 7,34, Buenos Aires —, 
Japan 0,97/ | 


Die Bart Poli zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,39 Zi., do. Kanada 5,52 3. 1 Pfd. Sterling 28,71 31. 
100 Schweizer Jranten 171,91 Zt. 100 franz. Tranten 34,72 31, 
100 deutſche Mark 210,00 er 100 Danziger Gulden 172.62 31. 
tſchech. Krone —.— Zl., öſterr. Schilling — — 34. holländiſcher 
Gulden 357,90. 


Produltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
20. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen oo NET Von neh ars EWR Ai 14.75 
WENN RER ENT I 14 70 
a Richtpreiſe: 
Weizen 18.75—19.25 | Klee. gelb. 
Roggen 14.50 —14 75 ohne Schalen. . 90.00 — 110.00 
Gerſte 695-705 Kg . 13.25— 13.50 Seni . . 8 35.00 —37.00 
Gerſte 675-685 kg . 12.75—13 00] Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Braugerſte —.— ſtroh, loſe 0 —.— 
a fer . 13.00 13.25 Weizen⸗ u. Roggen- 
oggenmehl (65 /) . 20.75 — 21.00 ftroh, gepreßt — 
Weizenmehl (65%. 30.50— 32.50 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
eizenkleie . 9.50— 10.00 ſtroh. loſe —.— 


Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


Weizenkleie (grob) 10.50—11.00 
ſt roh, gepreßt —.— 


Roggenkleie . . 9.75—10.25 


interraps . .! . 39.00-40.00 | Heu, loſe 
Sommerwide. . . 15.00 — 16.00 | Heu, gepreßt 2 
Peluſchten 15.00 16.00 Netzeheu. loſe .. 
Biltoriaerbien \ . . 21.00—24.00 Rane den 8 Be 
ei ererbien . . .„ 21.00—23.00 | Blauer Mohn 53.90 —57.0. 
peilefartoffeln . . 2.80—3.00 | Lernfuhen . . 19.00 20.00 
Rabrittartofj.p.ke”, _ 0.17%, Rapskuchen 16.00 —16.50 
Serradellaa . 13.50 —15.50 Sonnenblumen⸗ 

Klee, rot i70.00—220.00 | kuchen 46—48%, . 18.50-19.50 
Klee, weiß. . . 80.00-120.00 l Sojaihrot . . . . 23.00-23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Welden 515 10, Weizen 15 to. Gerſte 60 to, Roggentieie 45 to, 
Weſzenkleie 15 to, Gerſtenkleie 15 10, Roggenmehl 15 to, Pflanz⸗ 
kartoffeln 15 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Hafer, Mahlgerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Braugerſte ſchwach. 7 


Warſchau, 20. November. Getreide, Mehi und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
21.00 21.50, Sammelweizen 20.00 — 20.50. Einheits hafer 13.50 — 14,00, 
Sammelhafer 13.25—13.50, Braugerite 15,00 —15.50. Mahlgerſte —,—, 
Grützgerſte 13.50 — 14.00, Speiſefelderbſen 22,00 — 24,00, Viktoria⸗ 


erbſen 28.000,00. Winterraps 40,00 — 42.00. roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 130,00 150.00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
170,00 — 190.00, roh. Weißklee 70.0090, 00. roh. Weißklee bis 97% ger. 
90,00 110,00. Luxus⸗Weizenm. (45 ) 1. Sorte 36,00—42,00, Weizenm. 
(65 4.) 1. Sorte 92.00 36,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 ¼ nach Luxus- 
Weizenmehh 28 00—32,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00—25.00, Roggen⸗ 
meh! 24.00 — 25.00, Roggenmehl ii 18.00 — 19.00. Roggenmehl 1 18.00 
bis 19,00, grobe Weizentleie 10,50—11 25. mittlere 9.75 10.25. Roggen - 
lleie 9,259.75. Leinkuchen 18.50— 19.00. Rapskuchen 14 50—15.00. 
Sonnenblumenkuchen 19.00 —19.50. doppelt gereinigte Gerradella 
11.00 — 12.00, blaue Lupinen 6.00—6,50, gelbe —,—, Beluichten 13,00 
bis 14.00, Wicken 14.00—15,00, Winterrübſen 38.00 — 40.00. Sommer» 
rübſen 39.00 —41,00. blauer Mohn 55.(0—65,00, Leinſamen 39,00 — 40.00, 
Soja⸗Schrot 23.00 — 24.00. Speiſekartoffel 3,50 — 3,70. 


Umſätze 5189 to, davon 3222 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche een der Bromber: Getreidebörie 
vom 21.November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 

Roggen 15 to 14.60 Roggenkleie — to —.— 
Wetten — to —.— Meigentleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — co —.— 
Hafer 5 to 13.60 Tolgererbſen — to —.— 
Rapskuchen — o —.— Sommerwiden— to —.— 
Roggenm. 65 % — to —— Sonnen» 

Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 14.25—1 Lupinen, gelbe . 
Weiſen . 2 13.251875 | Gelbllee. adgeſch.. 99.00 100.90 
Braugerſte . 14.50 — 15.50 Weihllee. . . 80.00 — 100.00 
Mahlgerſte „ ,„ 12.75—13.00Notklee . 160.00 —199.00 
Hafer. . 13.00 — 13.25 Speiſekartoffeln . 2.25—3.00 
Roggenmehl 65%, . 21.00-21.75 Fabrikkartoff. p. xg /, 0.15 
Weizenmehl 65%, „ 30.00-32.09 | Leinkuchen . . . 19.00—20,00 
Roggenkleie . . 10.00-10.50 | Raps uchen 15.00 —16.00 
Weizenkleie. . „ 9,50—10.00 | Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
Weizenkleie grob 10.00-10.50 | blauer Mohn. . . 58.00-60.00 
Radas 33. Senf 44.00 —38.00 
Minterrübfen, „ 35.00—37.00 | Leinſamen ; . 35.00-37.00 
Pe uſchten „ „13.00-14.00 | Widen . . „ . „14.00-15.00 
Felderbſen „ „ „ 17.00-19.00 | Neteheu. loſe . . 6.00 — 6.50 
Vittoriaerbien , eheu gepreßt 7.00-7,50 


Folgererbſen. . "22.00-24.00 | Roggenſtroh. loſe 1.25—1. 
Serradella, neu. 13.00 — 14.00 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75 — 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


2².50—24.50 | Netz 


dingungen: 
Roggen 469 to abri . to fer 72 to 
Weizen 165 to Epelietart 15 to Heſuſchten 46 to 
Mahlgerſte — to] blauer Mohn — to] Grütze — to 
Braugerſte 170 to weißer Mohn — to] Leinenkuchen — to 
Roggenmehl 64½0 | Rotklee — to Mohnkuchen — to 
Weizenmehl — to] Weißklee — to uderrüben — to 
Bittor.»Erbi, — to] Schwedenklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen 25 to Gelbklee — to icken — 70 
Keld-Erbien — to nkarnatklee — to] Raps 15 to 
Roggenkleie 74 to undklee — to] Sonnenblum. —to 
Weizenkleie 30 to Gerſtenkleie 15 to] Gerten ⸗Schrot — to 
blaue Lupinen —to Serradella — to Trockenſchnitz. — to 
Kartoffelfloc. —to | Senf — to | Gemenge —to 

Geſamtangebot 2228 to. 

Danziger Getreidebörſe vom 20. November. Michtamtlich.) 


Weizen, 130 Bid, 11.50 — 11,60 Roggen 9.00 — 9.10. Gerite. feine 9,60 
bis 10,10, Futtergerſte 8,60 — 9.50. Hafer 8,40 -8,80, Viktorigerbſen 13,00 
bis 15,75. grüne Erbſen 13,00—15,75, Roggenkleie 6,00—6,30, Weizen⸗ 
Hleie 6,70-6,90 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Marktlage ift unverändert ruhig. Weizen iſt mit G 11.75 
per 100 ke erhältlich NRogaen notiert 31. 15,60 — G. 4,00 zur Aus⸗ 
juhr franko Danzig. Futtermittel feſter 


November⸗Lieferung. 


Weizenmeh a t 29.50, Weizenmehl, neu 22,50, Roggenmehl, neu 
18.25, Roggenmehl. alt —.— D6, 


He in In Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 20. Novbr. 
(Preiſe in Hfl. per 100 kg. alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per November 467¼, Manitoba II per Dezember 
4.52¼, Noſafe 79 kg per November 3,85, Baruſſo 79 ke ver November 
4.00, Bahia 79 kg per November 3,9%/,; Gerſte: Ruſſiſche per No⸗ 
vember —.—, Donaugerſte per November 2,55; Platagerſte per 
5 ber e> a a 7 er 2 105 Mais —.— 9 
per Dezember Hafer: a Unclipped fag per Nov 

Plata Clipped per November 3,17 1 


# 


